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Diesmal haben die Amerikaner allo offenbar 
mit dem Angriff auf den Hafen von Santiage 
wirklich Ernſt gemacht. Wie ſich nun der Kam 
nach dieſem ſchweren Schlage weiter entwicke 
wird, bleibt abzuwarten. Bezüglich der neulichen 
erſten Kanonade bleiben die Amerikaner dabei, 
daß es ſich nur um eine Recognoseirung ge- 
handelt habe, bei der das geſteckte Ziel erreicht 
worden ſei. Folgende Drahtmeldungen gingen 
darüber heute ein: 

Baihington, 4, Juni, (Tel.) Ein amtliches. im 
Cabmetsrath verleſenes Telegramm des Com- 
modore Schien beſagt, es fei kein Grund vorhanden. 
an der Anweſenheit Cerveras und ſeines Geſchwaders 
in dem Hafen von Santiago zu zweifeln. Der Zweck 
des erſten Bombardements ſei im weſentlichen, 
die Stellung der ſpaniſchen Batterien genau zu be⸗ 
ftimmen, Das Ergebniß ſei ein völlig zufrieden⸗ 
ftellendes geweſen. Kein amerikaniſches Schiſt 
ſei getroffen und kein Mann verletzt worden. 

London, 4. Juni. (Tel.) Der Correſpondent des 
Reuter-Bureaus an Bord des Admiralſchiffes 
„Brooklyn“ bei Santiago telegraphirte: Das 
Ergebniß des Aufklärungsgeſechtes am Dienstag 
ſei, daß Santiago geſchicht und ſtark befeftigt fel, 
daß grofhalibrige Geſchütze, augenſcheinlich eng ⸗ 
liſchen oder framzöſiſchen Urſprungs, in den Joris 
auigeftellt jeien und daß man rauchloſes Pulver 
anwende. Ein ſehr ſtarkes Bombardement werde 
nöthig jein, um die Batterien zu jerſtören und 
die ſpaniſche Flotte zu vertreiben. 

Welch arge Verwirrung im wiſchen das bisherige 
Frageipiel „Wo ſteckt Cervera 2“ in manchen Köpfen 
angerichtet hat, läßt eine grandioſe Tcärmnacrlcht 
erkennen, die der Pariſer „Gaulols“ in die Wen 
geſetzt hat. Das Blatt will nämlich „aus ernſter 
ſpaniſcher Quelle“ Folgendes erfahren haben: 

Admiral Dillami wurde mit einem ſiemlich werth- 
tofen Geſchwader nach Cuba geſchicht und ſchloß ſich 
in Santiago ein. Gervera dagegen umſchiffte von bes 
capverdiſchen Inſeln aus das Dorgebirge der guten 
Koffnung und hielt geradenwegs auf die 9 
wo er morgen oder übermorgen fällig wirb 
dann in der Manilabucht Dewen unverſehens über- 
fallen und am amerikaniſchen Admiral Montoſos 
Niederlage rächen. Er ift ſtark genug, um auch die 
Derſtärkungen abzufangen und zu vernichten, die 
Dewey in eiwa zehn Tagen aus San Zraneisso er- 
wartet. Admiral Camara wird mit feinem Geſchwader 
aus Cadiz gleichfalls nach den 2 ſegeln. Die 


Ruf nach Hilfe von der Regierung. 


Im Wahlkampfe ift die Unterſchätzung des 
Gegners ebenſo wie die Ueberſchätzung deſſelben 
in hohem Grade gefährlich, wen ſie leicht dazu 
führt, die Energie des Kampfes zu ſchwächen 
und den läſſigen Elementen einen Vorwand für 
die Zurückhaſtung vom Kampfe zu liefern. Für 
den Ausgang des Kampfes fallen bei dem 
Reichswahlrecht die Stimmenthaltungen im 
eigenen Lager zum mindeſten ebenſo ſchwer ins 
Gewicht, wie die Summen der Gegner. Zu 
keiner Zeit iſt die Unterſchätzung des Gegners 
weniger gerechtfertigt geweſen, als bei den be- 
vorſtehenden Reichstagswahlen. denn kaum 
jemals find die Wahlberechnungen weniger zu- 
verläſſig geweſen. Seit 1893 hat in faſt allen 
Parteien eine weitgehende Zerſetzung ſtatt⸗ 
gefunden. So z. B. in den rechts ſtehenden 
Parteien. die Conſervativen, Antiſemiten, die 
Stöcker'ſchen Cyriſlich Gocialen, die Naumann'ſchen 
Deutich-Socialen haben ſich geſondert conſtituirt. 
Darüber hinaus arbeiten innerhalb der Partei 
agrariſche und gouvernementale Strömungen 
gegeneinander. Kehnliche Wirkungen hat das 
Eindringen agrariſcher Elemente auf die national 
liberale Partei ausgeübt. 

Wie unter diefen Umſtänden die Wähler dieſer 
Parteien ſich auf die einzelnen Candidaten ver- 
theilen werden, iſt ſchwer voraus zuſagen. Die 
Sammlungs politik war recht eigentlich darauf 
berechnet, für die auseinanderſtrebenden Elemente 
eine gemeinſame Wahlparole zu ſchaffen. Man 
glaubte, die politiſchen Antıpoden unter der 
Fahne des Schutzes der nationalen Arbeit ſammein 
zu können. Der Erfolg iſt hinter den Erwar- 
tungen aus dem einjahen Grunde zurückgeblieben. 
weil die nationale Arbeit, zu deren „Schutz“ der 
Zolltarif von 1879 ins Leben gerufen wurde, 
in keiner Weite bedroht iſt. Die deutſche 
Induſtrie hat ſeit Ende der 70er Jahre, d. 9. 
nach Ueberwindung der damaligen wirihſcgaft⸗ 
lichen Kriſis, eine ſo große Entwicklung genommen. 
daß fie die Concurrem des Auslandes im Innern 
nicht mehr zu fürchten hat. won! aber auf den 
ausländiſchen Märkten. Der deutſchen Aus- 
fuhr - Induftrie aber könnte eine Erhöhung der 
deuiſchen Einfuhrzölle 8 neue Gefahren 


die Section vorgenommen. 

Schon ſeit längerer Zeit war der Derftorbene 
von einem ſchweren Leiden heimgeſucht, gegen 
welches die Kunſt der Aerzte vergeblich ankämpfte. 
der Tod mag ihm eine Erlöſung geweſen ſein 
und iſt nicht unerwartet gekommen. Und 
doch wirkt er betrübend und wird innige Zbeil- 
nahme in den weiteſten Kreiſen derer erwecken, 
die den Derſtorbenen kannten, und jeder, der 
ihn kannte, ſchätzte den unermüdlichen, pflicht⸗ 
treuen, zuvorkommenden und liebenswürdigen 
Mann hoch, in erſter Linie die Abgeordneten aller 
Parteien aus einer ganzen Reihe von Legislatur- 
perioden, denen er als Director des 
Bureaus des Abgeordnetenhauſes mit ftets gleich- 
bleibender Sorgſamkeit und Kilfsbereiiſchaft zur 
Seite geſtanden, und beſonders auch die reſſe, 
deren Intereſſen er während der ganzen dauer 
feiner Amtsführung wirkſam und verſtändnißvoll 
und frei von jedem bureaukratiſchen Zug unter- 
ſtützte. Seine Gejnäftsüberfihten waren geradezu 
Muſter an Exactheit und Klarheit. Kleinſchmidts 
Name wird in der Derwaltungsgeſchichte des 
preußiſchen Abgeordnetenhaufes fiets in hohen 
Ehren bleiben. 

Die Berliner Blätter widmen dem Derſtorbenen 
warme Nachrufe. So ſchreibt die „Freiſinnige 
31g.“, daß in Kleinſchmidt ſozuſagen das Ideal 
des Beamten eines Parlaments verkörpert 
geweſen ſei. Kleinſchmidt ift 65 Jahre alt geworden. 
Er litt an eine Derkalhung der Blutgefäße. Dolle 
26 Jahre hindurch, ſeit dem 1. April 1872, hat 
Kleinſchmidt die Stellung des Bureaus directors 
des Abgeordnetenhauſes wahrgenommen. Dorher 
war er wegen ſeiner großen Befähigung auf 
finanziellem Gebiet im Finanzminiſterium als 
Miniſterialſecretär thätig, noch früher fungirte er 
als Gubalternb:amter in der Provinz, eine 3eit 
lang auch in Marienwerder. Am 1. April 1897 
wurde das 25 jährige Jubiläum Kleinſchmidts als 
Bureaudirector von den Abgeordneten und der 
Preſſe gefeiert durch Ebrengaben, welche 
die hohe Werthſchätzung Kleinſchmidts in dieſen 
Kreiſen bekundeten. Kleinſchmidt hat die Urber- 
ſiedelung des Abgeordnet hauſes in das neue 
kreiſe zu ſteigenden Aufwendungen oder Dermin- Keim, für deſſen prantiſche wie ſchöne Aus- 
derung der Staatseinnahmen nicht den nöthigen | oeitaltung gerade er unermüdlich thätig geweſen 


ſteigende Tendenz des ſtaatlichen Ausgabebedarfs, 
daneben die Erleichterung des Steuerdruckes 
in Folge gerechterer Laſtenvertheilung bei 
mäßiger Derminderung des Bejammtfteuer- 
aufkommens, endlich trotz dieſer Doraus- 
ſetzungen die fortwährende Beſſerung der 
rechnungsmäßigen Ergebnifje des Staats haushaltes 
ſowie der finanziellen Geſammtlage des Staates 
von Jahr zu Jahr. der Rückblich bemerkt 
ferner: Der Bericht laſſe zugleich ernennen, daß 
es verkehrt wäre, die gegenwärtige günſtige 
Finanzlage, welche nur durch conſequenteſte 
Durchführung der nach ungünſtigen Erfahrungen 
früherer Jahre für richtig erkannten Grundſätze 
zu erreichen war, zum Anlaß zu nehmen, um 
den dauernden Ausgabededarf des Gtaatshaus- 
halisetats ins Ungemeſſene zu ſteigern oder 
wichtige Einnahmequellen des Staates obne ge- 
nügende anderweitige deckung preiszugeben. 
Einerjeits die ftark ſteigende Tendenz des Ausgabe- 
bedarfs auf allen Gebieten der Staatsverwaltung, 
andererſeits der Umſtand, daß der preußiſche Etat 
hauptſächlich auf Einnahmen aus den Betriebs- 
verwaltungen, vor allem auf die ſchwankenden 
Eiſenbahnuͤberſchüſſe baſirt, endlich der große 
Unſicherheit in den Landesetat bringende Factor 
des Reichsfinanzweſens müſſen eine pflichtbewußte 
Zinanzverwaltung immer wieder auf vorſichtige 
pflegliche Behandlung der Ausgaben wie Einnahmen 
hinweisen. die hritikloje Befriedigung aller an die 
entſcheidenden Jacloren herantretenden Wünſche 
würde denſelben zwar gegenwärtig größere Zu- 
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im Auge behalten. 3 Auch hier wurde er nicht müde, immer wieder 0 
Der „Reichsanzeiger“ muß ſich angeſichis bes 
Umfanges dieſes Actenſtückes mit der Der ⸗ 
öffentlichung eines Auszuges begnügen, der aber, 
wie man ohne weiteres annehmen kann, alles, 
was zur Beurtheilung dieſer ſiebenjährigen 
Periode von Bedeutung ift, enthalten dürfte. 

Don beſonderem Intereſſe ift eine General- 
tabelle über die Einnahmen und Ausgaben der 
einzelnen Derwaltungszweige und Betriebsverwal - 
tungen, welche die Zeit von 1880/81 bis 1898/99, für 
letzteres Jahr natürlich nur nach dem Etat, um- 
faßt. Bezeichnend für die Entwicklung der Be- 
iriebsverwaltungen iſt es, daß die Reineinnahmen, 
die in den nahezu 20 Jahren von 329 680 000 
Mark auf 696 387 000 Mu. geſnegen find, faſt 
. ausſchließlich auf die Staatseiſenbahnen und die 
directen Steuern entfallen, während die Rein- 
einnahmen aus den directen Steuern trotz oder 
vielleicht in Folge der Einkommenſteuerreform 
nahezu unverändert geblieben ſind. Daß bei dem 
Dergleich der zehnjährigen Periode 1880/91 mit 
der Miquel'ſchen Zeit die Vorgänger deſſelben 
nicht gerade in der “günftigften Beleuchtung er : 
ſcheinen, kann nicht überrajmen. Wie der Der- 
faſſer des Berichts darüber denkt. erhellt aus 
8 Satze in der Schlußbemerkung, der alſo 

utet: 

„Einer kritikloſen Befriedigung aller der Wünſche, 
weiche von den verſchiedenſten Seiten fortgeſetzt 
an die entſcheidenden Factoren herantreten. würde 
denſelben zwar gegenwärtig größere Juftimmung 
zu ſichern im Gtande ſein, fie aber dem Dor- 
wurf künftiger Generationen ausſetzen, daß ſie 
aus den Erfahrungen früherer Jahre nichts zu 
lernen verſtanden haben.“ 

Der Finanzminifter benutzt denn auch dieſe 
Gelegenheit, gegen die wachſende Neigung, alles 
vom Staate ju verlangen, und das Drängen der 
Intereſſentenkreiſe auf allen Gebieten zu ſteigenden 
Aufwendungen oder zur Berminderung der 
Staatseinnahmen Front zu machen. Er hält es 
ſogar nicht für ausgeſchloſſen, daß die äußerſte 
Grenze für die Dermehrung der dauernden Aus- 
gaben vielleicht ſchon überſchrinen ſei. Dorüber⸗ 
gehend wird auch des jo große Unſicherheit in 
den preußiſchen Etat dringenden Factors des 
Reichsfinanzweſens erwähnt. 

Da Herr Pr. v. Miquel, wie aus einer Bemerkung 
einer officiöien Correſpondenz hervorgeht, nach 
einer Entlaſtung in ſeinen preußiſchen Geſchäften 
ſich umſieht, ſo könnte man auf den Gedanken 
kommen, daß er in der nächſten parlamentariſchen 
Campagne feine Thätigkeit mehr in den Reichstag 
verlegen möchte, um der „Reichsfinanzreform”, 
die ja auch in der kaiſerlichen Rede beim Schluſſe 
der Reichstags ſeſſion vorbehalten iſt, zur Durch- 
führung zu bringen. 

Im übrigen kann man nur wünſchen, daß der 
Herr Finanzminifter ſelbſt nunmehr gegen die 
„vom Staate alles verlangenden”, immer größeren 
Forderungen der kn Agrarier eine ent- 
ſchieden ablehnende Haltung einnehme, 


Kleinſchmidt +. 

Berlin, 3. Juni, Der Bureaudirector des Ab- 
geordnetenhauſes, Geh. Regierungsrath Klein- 
ſchmidt, ift heute früh geiorden. Nächſten Mon- 
tag findet die Beerdigung ſtatt. Dorher wird 


Mutterlande. 5 3 
Natürlich ſchenkt in ernſten Kreiſen niemand 2 
Fre wunderbaren Seſchichte des „Baulois” 
auben. 
Bezüglich der Philippinen wurde geſtern im 
ſpaniſchen Parlamente nur foviel mitgetheilt. 
daß „eine Eppedition vorbereitet werde“. Wann 
fie abgeht, darüber ſchwieg ſich der Miniſter aus. 
Inzwiſchen iſt jedoch endlich das Geſchwader vom 
Cadiz abgeſegelt: f 
Gibraltar, 4. Juni. (Tel.) Das ſpaniſche Se- 
ſchwader hat geftern Cadiz mit unbekannter Be- 
ſtimmung verlaſſen. 


Keine Friedensausſichten. 


Madrid, 4. Juni. (Tel.) Die im Auslande ver- 
breiteten Gerüchte, daß Ausſicht auf Frieden vor- 
handen ſei, werden nicht beſtätigt, obwohl der 
Colonialminiſter in der Kammer erklärte, er 
werde einen ehrenvollen Frieden nicht zurück- 
weiſen. Miniſteriellerſeits wurde in der Kammer 
noch die Erklärung abgegeben, daß die Regie- 
rung eniſchloſſen ſel, vollſtändige Neſerde ju be- 


wahren. ; 
Der Caſtelar-Zank. 


Madrid, 4. Juni. (Tel.) Der Republikaner 
Ascarale begründete geſtern in der Deputirten- 
kammer eine Interpellation betreffend den Artikel 
des republikaniſchen Führers Caſtelar gegen die 
Unverletzlickeit der Krone und verlangte für die 
Gerichtshöfe das Recht, in voller Freiheit über 
die Angelegenheit zu urtheilen. Er hoffe, kein 
republikaniiher Deputirier werde im Stande 
fein, für eine Derfolgung Caftelars zu 
ftimmen, falls das Tribunal eine ſolche verlange, 
Gagafta erklärte in Beantwortung der Inter- 
pellation, es ſei nothwendig, mit Nachdruck die 
Unverleßbarkeit der Krone zu vertheidigen. Er 
bedauere Erörterungen dieſer Art, welche die 
Erledigung der dringenden Angelegenheiten ver- 
zögern. Darauf ging die Kammer zur Tages- 
ordnung über und nahm die Berathung des 
Budgets wieder auf. > 

Caſtelar, der ſich augenblicklich in der Proving 
Alicante aufhält, erklärte einem Berichterſtatter 
gegenüber, er hätte mit dem in der Kammer be ⸗ 
ſprochenen 3eitungsartikel nicht die Königin 
Regentin, fondern die Köflinge angegriffen. Er 
werde nicht vor November nach Madrid zurück⸗ 


preſſalien 

die deutſche Einfuhr zu erſchweren. Dazu. kommt, 

daß auch die orundſäßlichen Gegner der Schutz 

zölle im Intereſſe der Stetigkeit der wirthſchaft 
lichen Berhältnifje und gerade im Intereſſe des 

Schutzes unſerer Ausfuhrinduſtrie für das Zeit- 
| halten an der Handelsvertragspolitik eintreten. 
N Auch die Landwirthſchaft hat ſicherlich hein 
1 Intereſſe an höheren Induſtrieſchutzzöllen; wenn 
| die extremen Agrarier ſolche den Induſtriellen 

anbieten, fo geſchieht das nur, weil ſie höhere 

Getreide-, Fleiſch- u. ſ. w. Zölle für ſich verlangen. 

Höhere Getreidezölle aber haben, wie der Kerr 

Reichskanzler Zürft Hohenlohe im Reichstage 

ſehr zutreſſend auseinandergeieht bat. nur 

Intereſſe für eine verhältnißmäßig geringe Zahl 

von Landwirthen. der kleine Landwirth, der 

Getreide nur für ſeinen eigenen Bedarf baut, hat 

bei ſchlechten und ungenügenden Ernten von 

einem ſolchen Zoll nur Nachtheil. weil er das zu 
feinem und ſeiner Jamilie Berbraud und zur 

Diehfütterung erforderliche Getreide zu ent- 

ſprechend höheren Preiſen kaufen muß. 

Angeſichts dieſer Sachlage iſt es begreiflich, daß 
die Sammelpolitiker der Probe auf das Exempel 
mit gepreßtem Kerzen entgegenfehen und daß fie 
auch in dieſem Falle nach Staatshilfe rufen. Die 
von dem Miniſter v. Miquel feiner Zeit ange- 
kündigte Wahlkundgebung der Regierung iſt noch 
nicht erſchienen und es fehlt nicht an Symptomen, 
die für die Annahme ſprechen, daß ein directes 
Eingreifen der Regierung in den Wablkampf 
nicht mehr in Ausſicht ſteht. Man müßte es 
auch vom Standpunkt der Regierung für un- 
zweckmäßig halten, wenn fie eine etwaige Nieder ⸗ 
lage der Sammlungspolitik auf ihr Conto nehmen 
wollte. Die Preſſe der Sammlungspolitiker be- 
ginnt denn auch jetzt ſchon über die Energie- 
lofigkeit und die Zuruͤckhaltung der Regierung im 
Wahlkampfe zu klagen. „Es liegt zu tief in 
unjeren deutſchen Anjdauungen und Gewohn- 
heiten begründet“, ſchreiben die „Kamb. Nachr.“, 
„daß eine Bewegung nur dann durchſchlagenden 
Erfolg hat, wenn die Regierung ſich mit dem 
vollen Schwergewicht der Staatsautorität an ihre 
Spitze stellt. Daran fehlt es in dem letzten Wahl- 
nampfe völlig und deshalb jehen wir ſeinem 
Ausgange nicht ohne Beſorgniß entgegen.” 

Den Herrn Mitarbeitern an den „Hamb. Nachr.“ 
ſcheint es garnicht bekannt zu ſein, daß es in 
Preußen zahlreiche Kreiſe giebt, in denen Amts- 
vorſteher und andere Beamte ſchon in reichem 
Mahe das thun, was die „Hamb. Nachr.“ 
wünſchen — jedenfalls nicht unter Zuſtimmung 
des Herrn Reichskanzlers. Bebauert haben wir 
immer, daß die königl. Staatsregierung nicht 
energiſcher gegen die Agitationen von Verwaltungs- 
beamten (unter Benußung ihres Amtstitels) auf- 
tritt, als es bis her geſchehen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 4. Juni. 
Miquels Immediatbericht über die 
Finanzverwaltung. 

Berlin, 3. Juni. Eine beſondere Beilage des 
„Neichsanzeigers“ veröffentlicht eine überſichtliche 
3ujammenfafjung des Inhalts des von dem 
Zinanzminifter Miquel an den Kaiſer erſtatteten 


Die innere Lage in Frankreich. 

Die gemäßigten und conſervallven franzöſiſchen 
Blätter äußern ſich ſehr befriedigt über die Wahl 
Deſchanels zum Kammerpräſidenten und ſprechen 
die Ueberzeugung aus, er werde in acht Tagen 
bei der endgiltigen Wahl eine weitaus größere 
Mehrheit auf ſich vereinigen. Die radicalen 
Organe erklären, das Stimmenverhältniß beweiſe, 
daß ohne ihre Partei nicht mehr regiert werden 
könne. Wenn die leitenden Männer ſich dieſer 
Erkenntniß verſchloſſen, würde die Lage leicht 
unentwirrbar und die Auflöjung der Kammer 
unvermeidlich werden. 


Ein Putſch in Turkeſtan. 


Petersburg, 4. Juni. Dem „Regierungsboten” 
vom 19. refp. 31. Mai zufolge hat der Ein- 
geborene Iſchan im Kreiſe Margelan des 
Ferghana - Gebietes (Turkeſtan) den heiligen 
Krieg ausgerufen. Er durchſchnitt die Telegraphen 
Drähte und überfiel am 20. Mai mit einem be- 
trächtlicen Dolkshaufen das Lager zweier 
Compagnien eines ruſſiſchen Bataillons, wobei 
22 Soldaten getödtet und 16 verwundet wurden. 
Die Compagnien ſchlugen den Angriff zurück und 
zerſtreuten den Haufen durch Feuer. Die Auf- 
rührer hatten 11 Zoote und 8 Verwundete. Die 
Angreifer zogen ſich über den Kara · dar ja 
(Nebenfluß des Syr-darja) zurück, verfolgt 
von einer Compagnie und 50 Berittenen, 
Der Rädelsführer ift bereits am 1. Juni ergriffen 
worden. Das bedauerliche Ereigniß ift nur durch 
den Fanatiker Iſchan und ſeine Umgebung ber- 
vorgerufen. Die gefommte übrige Bevölkerung 
ift durchweg ruhig. der Ferghanger Militär- 
Gouverneur wurde feines Amtes entſetzt, weil er 
es dazu kommen ließ, daß inmitten des Friedens 
der Haufe ſich gebildet und die Truppen ange : 
griffen hat. 


Ein ſchwerer Berluſt der Amerikaner. 


Der bei Santiago de Cuba nruentbrannte 
Kampf hat zu einer ſchweren Schlappe der 
Amerikaner geführt. Sie haben ein Schiff ver- 
foren, wie folgende heute um 1 Uhr eintreffende 
Drahtmeldung beſagt: j 

Nemnork,4 Juni. (Tel.) Weber Haiti wird tele 
graphirt: Die amerikaniſche Flotte bombardirte 
geſtern Santiago von 3 bis 4½½ Uhr früh. 
Der Hilfshreuger „Merrimac“ verſuchte den 
Hafeneingang zu forciren. Die Spanier ließen 
den „Merrimac“ über die erſte Torpedolinie hin · 
ausfahren und ſchoſſen einen Torpedo erſt ab, 
als der „Merrimac““ 500 Juß weit in den 
Innenhafen hineingelangt war. Der Zorpedo 
gerri das Dordertheil des Kreuzers und der 
„Merrimoc" ſank fan ſofort. Nur der 
Schornſtein und die Maſiſpitzen ragen über 
die Wafer fläche empor. In Santiago herricht 
darüber große Begeiſterung. 


kehren. 

Der tapfere Mann, der die Verlegenheit der 
Regierung, der dep Krieg benutzt, ſein Müthchen 
an dem Königihum zu kühlen, ſcheint demnach 
etwas in Sorge um ſein werthes Ich zu fein. 


Die Kriegskoſten der Union. 


Das Repräfentantenhaus der Union hat geſtern 
den neu eingebrachten Geſetzentwurf betreffend 
die Kriegscredite angenommen; die Höhe der 
Credite beläuft ſich auf 17845000 Dollars, ein- 
ſchließlich 10 Milſtonen Dollars für die Marine. 
‚Auf die Anfrage eines Deputirten erklärte der 
Dorfigende der Finanzcommiifion, dle Kriegskoſten 
würden ſich auf ungefähr 600 Millionen be 
laufen, wenn der Krieg ein Jahr dauern ſollte. 

. 


London, 4. Juni. (Tel.) Aus Newnork wire 
der „Times“ gemeldet, daß die Regierung die 


1 — 


ſchaften zur 


entſendung von 15000 Mann unter General Lee 
nach Puertorico vorbereitet. 

Madrid, 4. Juni. Hier verlautet, die Spanier 
Hätten geſtern bei Santiago einen glänzenden Sieg 
davongetragen. Ein amerikaniſches Schiff ſei in 
den Grund gebohrt und zwei amerikaniſche 
Panzer ſchiſſe beschädigt. 

San Francisco, 3. Juni. Ein zweiter Truppen · 
transport wird am 10. Zuni nach den Philippinen 
abgehen. 

Nempork, 3. Juni. Die aus 39 Mann be- 
lebende Beſatzung des ſpaniſchen Dampfers 
„Nita“, welcher, wie gemeldet, von dem amerika- 
niſchen Hilfsnreufer „Yale” aufgebracht wurde, 
iſt nach Newnork gebracht und dem öſterreichiſchen 
Conſul übergeben worden, der fie nach Spanien 
zurückſchaffen laſſen wird. N 

Newnork, 4. Juni. Nach einer Depeſche aus 
Cap Hanti war der „Narrimac“ ein großes 
Kohlenſchiff, das in den Hafen von Santiago zu 
dem ausdrücklichen Zwecke entſandt wurde, die 
Einfahrt zu verſperren. Alle Mann der Be- 
ſatzung waren Freiwillige. Es ift kein Menſchen⸗ 
veriuft eniſtanden. 


Die Räumung Theſſaliens. 

Die Räumung der vierten Zone Thefjaltens hat 
ſich in den letzten Tagen verzögert, da Griechen⸗ 
land die der Türkei zugeſprochenen Grenzpunkte 
Malaszaki und Grileopo zwar geräumt, jedoch 
gegen deren Uebergabe an die Türkei proteſtirt 
hat; in Folge deſſen hat die Pforte die Grenz- 


punkte zwar nicht beſetzt, dagegen aber die Räumung 


verzögert. In Folge der Intervention des Donens 
des diplomatiſchen Corps, Frhrn. v. Calice, wurden 
Edhem Paſcha Inſtructionen für die Räumung 
übermittelt und mit den Deligirten die Räumung 
der 4. Zone bis zum 6. Juni mit Ausnahme von 
Dolo und der Grenzpunkte Gritzovali und Nezero 
vereinbart, welche die Pforte bis zur definitiven 
Uebergabe der oben genannten zwei an ſie abge- 
tretenen Grenzpunkte beſetzt zu halten beabſichtigt. 
Die Delegirten proteſtirten dagegen, daß Dolo bis 
zum 6. Juni nicht geräumt werde. Edhem Paſcha 
erklärte, aus Gründen der Disciplin den ge- 
planten theilweiſen Landtransport vermeiden zu 
müſſen. Gegenwärtig harren noch 25 Bataillone 
der Transportirung. 

Heute findet in Konſtantinopel eine Derfamm- 
lung der Botſchafter wegen dieſer Angelegen- 
beit ſtatt. 


Deutſches Reid. 


» [Auf dem 13. Verbandstag der deutſchen 
Sewerkvereine] ſprach am Donnerstag Der vands⸗ 
anwalt Dr. Max Hirſch noch über den Derband 
der deutſchen Buchdrucker, der durch die Ein- 
ſetzung des Tarifausſchuſſes und Schaffung der 
Tarifgemeinſchaft wieder von dem längere Jahre 
eingenommenen ſocialdemokratiſchen Standpunkt 
auf den Gewerk reinsboden zurückgekommen ſei. 
Unerklärlich jei es freilic, wie der Buchdrucker - 
verband noch immer dem Gewerkſchaftskartell 
angehören könne und noch Beiträge dahin zahle, 
trotzdem in verſchiedenen Orten die zum Ver- 
bande gehörenden lokalen Buchdruckerorganiſa- 
tionen ſich von den Gewernkſchaften losgeſagt 
haben oder ausgeſchloſſen worden ſind oder in 


ſchärfſter Weiſe geſchmabt und bekämpft werden. 


Erfreuluch ſei es, daß in England ein Bun dniß 
zwiſchen den Gewerkvereinen und den Genoſſen⸗ 
gegenſeitigen Unterſtützung zu 


nd gekommen  jei; bei uns del auf 
Aeonlihes leider vorerſt noch nicht zu rechnen. 
Die für Streins nutzlos ausgegebenen 


großen Summen könnten in Genoſſenſchaften 
viel Segen ſtiften. Zu erwägen fei, ob nicht die 
einzelnen Gewerkvereine in ihre Statuten be- 
ſondere Streikbeſtimmungen aufnehmen ſollten. 
In einer einftimmig angenommenen Refolution 
bekannte ſich der Derbandstag darauf zu dem 
Standpunkt, daß die Mitglieder der Gewerk- 
vereine bei einem Streik, der von einer anderen 
Organiſanon veranlaßt wird, nur donn activ 
Theil nehmen. wenn den betreffenden Orisgewerk- 
vereinen vor Erklärung eines Streiks Gelegenheit 
zur Nitberathung gegeben wurde. Anderenfalls 
beſchränkt ſich die Thätigkeit der Gewerkvereine 
darauf, ihre Mitgliever ſtatutengemäß zu unter- 
ſtützen. Ein Antrag des Ortsverbandes Düfjel- 
dorf, in den Siatuten einzufügen, daß bei größeren 
berechigten Arveitseinſiellungen oder Aus- 
iperrungen der Dervband auch an ihm nicht an- 
gehörende Bereinisungen Zahlungen leiſten kann, 
wurde mit 29 gegen 11 Stimmen abgelehnt, 
ebenſo der antrag, den Derbandstag nicht wie 
u alle 3, ſondern nur alle 5 Jahre ftattfinden 
u laſſen. . 

[Daß ein Reichstogscandidat feiner Käßlich⸗ 
keit wegen abgelehnt wird,] dürfte wohl nicht 
oft vorgekommen jein. Dieſe wenig angenehme 
Erfahrung verdankt ein nationalſocialer Mandats- 
bemerber der Bermendung von Wahlagitations- 
karten mit feinem mohlgetrofjenen Conterfei. Er 
erhielt namlich dieſer Tage von einem nicht 
gerade höflichen Wähler nachſtehendes Schreiben: 

„Ge hrter Herr! Ihr Programm hat auf mich einen 
guten Eindruck gemacht, aber ſtimmen kann ich doch 
nicht für Sie, weil Ihr beiliegendes Bild gar zu häßlich 
if. Ein derartiges Geſicht iſt nicht eben vertrauen 
er weckend.““ 

* [Einhauf der Proviantämter.] Der von 
einer Anzahl von Landwirihſchaftskammern ge⸗ 
ftellte Antrag, an die Proviantämter die Anmei- 
fung ergehen ju laſſen, Getreide fernerhin nicht 
mehr auf Grund von Morktpreiien, ſondern auf 
Grund der an der Centralnotirungsſtelle der 
preußiſchen Landwirthſcaftsnammern in Berlin 
ermittelten Preiſe einzukaufen, iſt vom Kriegs- 
miniſter abgelehnt worden. 


» (Als Gegner der Derkürzung des Wahl- 
rechts] hat ſich der. bisherige Derireter des Kreiſes 


Eſſen, Herr Krupp, erklärt, der ſich in ſeinem 


Mahlkreiſe wieder um das Mandat bewirbt. Er 
bat ſeine Stellung zum Wahlrecht auf eine An- 
frage wie folgt kundgegeben: 

„Auf dem Hügel, den 30. Mai 1898. An das Central- 
Wahlcomite in Eſſen. Auf die gefällige Anfrage vom 
28. d. Nis. ſtehe ich nicht an, Ihnen — wie in den 
Jahren 1887 und 1893 — zu erklären, daß ich an 
folgendem Grundſat feſthalte: Das allgemeine, gleiche, 

eheime und directe Wahlrecht iſt eine jo fundamentale 
ſtimmung der deutſchen Reichsverfaſſung, daß ich an 

eine Beſchränkung deſſelben weder glaube, noch ihr 

een werde. Kochachtungsvoll ergebenft 3. fl. 
rupp.“ 

Eine derartige Erklärung follten die Wähler 
überall verlangen, wo Mißtrauen irgendwie ge⸗ 
rechtfertigt iſt. 


Straßburg, 3. Juni. Der von franzöſiſchen 
Blättern gemeldete Grenzzwiſchenfall am 29. Mai 
deſchrannt fi darauf, daß mehrere Soldaten des 


ſächſiſchen ZFußartillerieregiments in Metz am 
erſten Pfingſifeiertage in der Nähe von Mars 
la Tour die ſchwer kenntliche Grenze verſehentlich 
überſchritten und von franzöſiſchen Zollwächtern 
zurückgewieſen wurden, wobei ein Wortwechſel 
entſtand, da beide Parteien ſich ſchwer ver- 
ſtändlich machen konnten. Zu Thätlichneiten iſt 
es nicht gekommen. Die Soldaten zogen ſich über 
die Grenze zurüch. 


Zabern i. Elſaß, 3. Juni. Das Landgericht 
verurtheilte heute in der Beleidigungsklage des 
Pfarrers l'Huillier in Alberſchweiler gegen den 
Pfarrer Gerbert in Saarburg i. L. wegen einer 
Kritin des letzteren über Vorkommniſſe bei einer 
Frohnleichnams Prozeſſion in alberſchweiler 
den Beklagten wegen Beleidigung in zwei Fällen 
zu 30 Mk. Geldſtrafe bezw. zu 20 Mk. Geldſtrafe; 
außerdem ſoll das Urtheil in mehreren Zeitungen 
veröffentlicht werden. Die Koſten des Berfahrens 
wurden dem Beklagten auferlegt. die Neben- 
kläger wurden koſtenpflichtig abgewieſen. 


Kenzingen, 1. Juni. Hier hatte ein Bezirks 
beamter eine Wählerverſammlung aufgelöft, 
weil ein Redner ausführte: „Alle, die nicht ar- 
beiten, ſind Jaulenzer oder Schmarotzer“. Gegen 
dieſe Auflöſung wurde Beſchwerde beim Miniite- 
rium des Innern eingelegt und dabei auf das 
klaſſiſche Wort hingewieſen, das Oberbürgermeiſter 
Scnetzler in Karisruhe auf einem Arbeiter- 
banket bei der Jubelfeier des Großherzogs ge- 
ſprochen hat: „Wer nicht arbeitet iſt ein Lump, 
ob er auf der Landſtraße ſich herumtreibt oder 
im Balaft Champagner trinkt.“ die Beſchwerde 
hatte denn auch prompten Erfolg. Das Mini- 
fierium des Innern erklärte, der Wantmeijter 
Bartyolme habe die Auflöjung zu Unrecht vor- 
genommen. 

6 England. 

[Der Schutz der freien Arbeit gegen die 
Gewerkvereine.] Der Earl von Wemuß bat im 
Namen des Rathes der „Geſellſchaft zum Schutze 
der freien Arbeit” ein Rundſchreiben an alle eng- 
liſchen Arbeitgeber und Arbeitgeber-Derbände er- 


laſſen, worin er die Ziele ſeines Dereins darlegt, 


nämlich die Arbeitgeber des Landes ſo weit wie 
möglich zu berathenden und praktifben Zwecken 
zu vereinigen. Bisher hätten die Gewerkvereine 
einen Einfluß in Arbeiterangelegenheiten aus- 
geübt, der durchaus nicht im Derhältniß 
zur Zahl ihrer Mitglieder ſtände. Die Gewerk- 
vereine wären gegenwärtig rüſtig an der Arbeit, 
einen großen Berband aller Gewerkvereine ins 
Leben zu rufen. Ihr bewußtes Ziel jei, die Pro- 
ductionsmittel in die Hände eines von den Ar- 
beitern regierten Staates zu bringen oder, deut- 
licher geſprochen, alle Kapitaliſten und Arbeit- 
geber, außer der zeitweiligen Regierung, über 
Bord zu werfen. Die Gefahren, die den Arbeit- 
gebern, Kapitaliſten, freien Arbeitern und der 
nationalen Wohlfahrt drobten, könnten nur da⸗ 
durch beſeitigt werden, daß man ein Blatt aus 
dem Buche der Gewerkvereine berausnehme und 
eine große Defenfio - Organifation gründe zur 
Wehre gegen den Staatsſocialismus. Don 
Zeit zu Zeit will die Geſellſchaft Con- 
jerenzen abhalten, wozu fie die Arbeitgeber- 
Verbände einladet, um über die nöthigen 
gesetzlichen Schritte zu berathen. Die Geſellſchaft 
iſt im Stande, bei Ausſtänden eine genügende 


Anzahl guter, nicht Gewerkvereinen angeyöriger 


Arbeiter zu liefern. Das Scrifiſtüc ſchließt mit 
den folgenden Sätzen: „Ich wünſche jedoch, daß 
man ja einſieht, unſere Geſellſchaft ſtehe den Ge ⸗ 
werkvereinen als ſolchen nicht feindlich gegenüber. 
Nur gegen die tyranniſche Ausübung ihrer Macht 
und ihre Einmiſchung in die Zreibeit der Aroeit- 
geber und Arbeiter richten ſich unſere An- 
firengungen. Was mich ſelbſt betrifft, jo bin ich 
Mitglied des parlamentariinen Gewerkvereins- 
Ausſchuſſes, der die Gewerhvereine legaliſirte, 
geweſen.“ a 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Juni, 
Detterausſichten für Sonntag, 5. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, normale Temperatur. 


* [Der Kaiſer in Danzig.] Dom Gabel- 
frühſtück des Kaiſers im Caſino des Dffizier- 
corps des I. Leib-Huſaren-Regiments Nr. 1 
wird uns noch nachiräglich berichtet, daß der 
Kaiſer bei ſeinem Trinkſpruche, den er auf das 
Leib-Huſaren-Regiment ausbrachte, den Wunſch 
ausſprach, daß das ſtolze FHuſaren-Regiment, das 
er, ebenſo wie die gejammte deuiſche Armee, vor 
nunmehr bald 10 Jahren in einem prächtigen 
Stande von feinem hochſeligen Dater reſp. Groß ⸗ 
vater übernahm, in den bisherigen Beſtrebungen 
und Geſinnungen fortarbeiten möge. Während 
der ganzen Dauer des Frühſtücs entwickelte 
der Kaiſer einen prächtigen Humor und plauderte 
mit vielen der anweſenden Offinere. Nach der 
Tafel wurde der Wachtmeiſter Kamp vom 1. Leib- 
Huſaren-Regiment zum Kaiſer befohlen, welner 
ihm als Anerkennung für ſeine 18jährige tadel- 
loſe Dienftführung das allgemeine Ehrenzeichen 
eigenhändig angeheftet. der Ausgezeichnete, 
welcher ſchon öfter die Ehre gehabt hat, als Vor- 
reiter des Kaiſers dei deſſen Anmejenheit in 
Danzig zu fungiren, auch der Ziihrer der Hunde» 
meute dei den Jagdveranſtaltungen des Dffizier- 
cor ps iſt, ſollte erft ipäfer vom Regiment zur 
Derleihung des allgemeinen Ehrenzeichens ein- 
gegeben werden, da er bisher noch nicht die er- 
forderliche Anzahl von Dienſtjahren hinter ſich 
hatte. Weitere Auszeichnungen bezw. Beförde⸗ 
rungen durch den Kaiſer fanden geſtern nicht ſtatt. 

Nach Beendigung des Zrühſtüchs verab- 
ſchiedeie ſich der Kaiſer von dem Offhierscorps 
feines Leibregiments und trat die Fahrt nach 
Danzig an. In zwei Equipagen, vor denen ein 
Gendarmerie-Wachtmeiſter ritt, hatten die Zlügel⸗ 
Adjutanten Platz genommen, ihnen folgte die 
kaiſerliche mit zwei Rappen beſpannte Equi- 
page, vor der drei Kuſaren- Wachtmeiſter 
galopirten. Um 4½ Uhr langte der Kaiſer bei 
dem Portale des Dienftpalaftes des Oberwerft⸗ 
Directors Herrn Capitäns zur See v. Wieters - 
beim an. Zur linnen Seite des Kaiſers, der 
von dem trotz des firömenden Negens 
zahlreich verſammelten Publikum mit brau- 
ſenden Kurrahrufen auf feiner Fahrt begrüßt 
wurde, ſaß der dei dem Danziger Publinum 
noch in guter Erinnerung ſtehende frühere Com- 
mandeur des 1. Leibbujaren - Regiments Nr. 1, 
nunmehrige Zlügeladjutant des Kaiſers, Kerr 
Nackenſen. Neben Herrn v. Wietersheim empfing 
deſſen Gattin, in modefarbener Geidenrobe, den 
Nonarchen und überreichte ihm einen prächligen 


Strauß von Narſchall Niel-Rofen, den der Kaſſer 
mit ritterlicher Galanterie in Empfamnan. hg 

Der Kaiſer detrat nunmehr die Behauſung des 
Kerrn Oberwerftdirectors, wo er den Attila mit 
der Marineuniform vertauſchte und dann nach 
der kaiſerlichen Werft fuhr. Bei dem Paſſiren 
des Werfttyores trat die unter dem Commando des 
Herrn Premierlieutenants Schönwald ſtehende 
Ehrenwache ins Gewehr und präſentirte. 
Die kaiſerliche Equipage führte den Monarchen uber 
die mit Sand geſtreuten Wege dis zu der vor der 
Werft liegenden „Freya“. Dort hatten unter 
Führung des Herrn v. Wietersheim die ämmt⸗ 
lichen Herren Directoren der Werft Aufitellung 
genommen, um ibren oberſten Kriegsherrn zu 
begrüßen. Außerdem hatten vor der proviſori- 
ſchen Aufgangstreppe, die zu dem ſtattlichen 
Schiffe führte, die Herren Contreadmirale 
Zreiberr v. Senden Bibran und Staats- 
ſecretär des Reichs Marine - Amtes Tirpitz, 
der dienſtthuende General- Adjutant des Kaiſers 
und Commandant des Hauptquartiers General- 
lieutenant v. Pleſſen, der Hofmarſchall Freiherr 
v. Tuncker, Stabsarzt Dr. Iverg und die dienjt- 
thuenden Flügel- Adjutanten Herren Oberſt 
Nackenſen und Oberſtlieutenant v. Pritzelwitz, im 
Reiſeanzuge zur Begleitung des Kaiſers auf der 
Seefahrt, und zwei Kuſarenoffiziere, welche zur 
perſönlichen Dienitleiftung commandirt waren, 
auch fi) eingefunden. Ferner hatten ſich alle beim 
Bau der „Freya“ beſchäftigten Beamten und Arbeiter 
verſammelt und begrüßten den Kaiſer mit drei- 
maligem Hurrahrufen. Geleitet von den Directoren 
der Werft veftieg Kaiſer Wilhelm das Schiff und 
unterzog es an der Hand einer Karte, die ihm 


vorher vom Herrn Oberwerftdirector überreicht 


worden war, einer eingehenden, faſt 1½ Stunden 
währenden Beſichtigung. Der Kaiſer nahm ſogar 
den mit einer Spindeltreppe versehenen Haupt- 
maſt in Augenſchein, beſtieg denſelben bis zur 
äußerſten Spitze und beobachtete von dort den 
Bau des Schiffes. Unter abermaligen Hurrah- 
rufen verließ er dann die „Freya“ und begab 
ſich nach der Maſchinenvau - Werkſtätte, in 
der deren Refiortdirector, Herr Marine-Ober- 
Baurath und Maſchinen-Baudirector Dübel, die 
Führung übernahm. Auch hier nahmen die 


Kurrayrufe deim Ein⸗ und Austireien 
des Kaiſers kein Ende. Um 6½ Uhr 
beſtieg der Monarch die vor der Werft 


unter Dampf liegende kleine weiße Yadıt des 
Oberwerjldirectors, auf der dann ſofort die 
Kaiſerſtandarte gehißt wurde. An Bord des 
flinken Schiſſchens befanden ſich außer dem 
Kaiſer und feinem oben angeführten Ge- 
folge auch der Herr Oberwerftdirector und 
fein Adjutant. Herr Capitänlieutenant Putt- 
furden. Als das Schiff fi in Bewegung ſetzte, 
brachte Herr Ausrüftungsdirector Corvetten- 
Capitän Wittmer ein Yurrab auf den Kaiſer aus, 
in das die an Land befindlichen Beamten und 
Arbeiter - der Werft begeiſtert einſtimmien. 
Wührend der Kaiſer an Bord des Schiffes 
„Freya“ war, trafen nach und nach die Tor- 
pedovoote aus Neufahrwaſſer auf der Werft ein, 
falutirten vor ihrem oberiten Kriegsherrn und 
legten dort an, um Montag erſt wieder abzu- 
dampfen. Dor der kaiſerlichen Jacht war bereits 
der Werfidampfer „Mottlau“ nach Neufahrwaſſer 
gefahren, um das Bedienungs- eic. Perſonal und 
das Gepäck des Kaiſers an Bord der „Hohen- 
zollern“ zu bringen. 


In Neufahrwaſſer hatte ſich, wie uns berichtet 
wird, ein recht zahlreiches Publikum eingefunden, 
welches in Geduld die Ansunit des Monarchen, 
deren Termin noch gar nicht feſiſtand, erwartete. 
Die meiſten Schiffe hatten Flaggenparade gemacht, 
am Bröjener Wäldchen war eine Galutbatterie 
aufgeſtellt. Derhältnißmäßig die meiſte Ruhe 
herrſchte auf der Kaiſer nacht „Hohenzollern“, 
welche das Ziel zahlreicher Spaziergänger war. 
Die Ruhe wurde zunächſt unterbrochen durch das 
Eintreffen des Werftdampfers „Nottlau“, der die 
Dienerſchaft und das Gepäck des Kaiſers an Bord 
der ſtolzen Jacht beförderte. Der Kaiſer ſcheint 
von dem letzteren ziemlich viel mit ſich zu 
führen, denn Pachet auf Packet wurde 
an Bord gebracht und dort in Empfang 
genommen. Endlich um 6% Uhr ertönte vom 


Maſtkord der Jacht, in dem ein Matroſe auf 


Kusguck ſich befand, ein ſchrilles Signal. Das 
brachte eben in die Gruppen, im Nu ſtand die 
ganze Beſatzung ſiramm auf Deck, ibren aller- 
höchſten Ariegsherrn erwartend. Der Kaiſer er- 
ſchien denn auch bald auf der Werftbarkaſſe, be- 
gleitet von dem Polizeidampfer „Täubchen“, auf 
dem ſich Herr Polizeipräfident Weſſel und Kerr 
Gtrominipector Holtz befanden. Als der Kaiſer 
bei Weichſelmünde ſich befand, wurde er von 
der Diannjnmaft des dort liegenden Aviſo „Blitz“ 
mit Parade-Aufftellung und dreifachem Hurrah 
begrüßt. Aum die Mannfhaft der „Hohen- 
zollern“ begrüßte ihren Kriegsherrn, als die 
Barkaſſe noch ein Stück von der Kaiſeryacht ent- 
fernt war, in derſelben Weiſe. Kaiſer Wi'helm 
beſtieg ſogleich die Zreitreppe der Vacht, in 
dem Moment, als er das Deck betrat, 
ging die Kaiſerflagge hoch und auf dieſes Zeichen 
ertönte von Bröſen her der Salut von 21 Schuß. 
Das Publikum bereitete dem Kaiſer herzliche 
Ovationen. Es dauerte eine Weile, bis die Jacht 
mitten in den Hafen verholt worden war und 
dann ſetzte fie ſich nach See zu in Bewegung., 
während ein zweiter Salut ertönte. Hunderte 
gaben dem Schiff, das langſam aus der Hafen- 
einfahrt fuhr, bis zu der äußerſten Spitze der 
Moolen, bis zum Leuchtthurm, das Geleit. Man 
konnte den Kaiſer deutlich erkennen, wie er in 
Merineuniform auf der Commandobrüchke ftand 
und unaufhörlich die Rufe der Menge durch 
militäriſchen Gruß freundlich erwiderte. Neben 
ihm und ſeinem glänzenden Gefolge bemerkten 
die Beſchauer einen guten Bekannten der 
Danziger, Herrn Oberſt Mackenſen, den 
ehemaligen Commandeur unſerer Leibhuſaren, 
welcher erſichtlich geſtern vom Kaiſer mehrfach 
ausgezeichnet worden iſt. Er fiel, ebenſo wie die 
anderen Herren des Gefolges durch ſeinen 
originellen Anzug — halb Marine und halb Civil 
— auf. Am Leudtthurm grüßten den Kaiſer die 
letzten Hurrahs, die Schrauben der prachtvollen 
Jacht ſchlugen auf freier See mit ver doppelter 
Kraft und langſam entſowand die „Hohen- 
zollern“ in der Richtung auf Hela den Beobachtern 
am Strande. 


e eee am 8. Juni.] 
Dorſitzender Herr Steffens; Berireter des Magi- 
rats die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Zrampe, Gtadiräthe Ehlers, Dr. 
Damus, Zehlhaber, Dr. Bail, Dr. Acermann, 


„Gronau, v. Nozynski, Biſchoff, Nodenacker, Dr. 
Daſſe, Claaſſen, Helm und Penner. 

Zunächſt fand die Einführung der Herren 
Stoddart, Kreßmann und Hein als Stadt- 
räthe ſtatt. die Beſtätigung hat mit Rücficht 
auf die Beſtimmungen der $$ 21 und 35 Abi. 2 
der Städteordnung nur für die Zeit bis Ende 
1898 erfolgen können, weil die Wahlen als 
Erſatzwahlen für ſolche Stellen anzuſehen ſind, 
für welche die Wahlzeit mit Ende dieſes Jahres 
abläuft. Herr Oberbürgermeiſter Delbrück er- 
klärte, es liegelihm ob, die Herren einzuführen 
und zu vereidigen. Er habe es nicht nöthig, die 
neuen Stadträlhe auf ihre Pflichten aufmerkſam 
zu machen, da ſie ſämmtlich der Stadtverordneten 
verſammlung angehört und den Gang der Ge- 
ſchäfte kennen gelernt hätten. Er freue ſich, daß 
die ſtädtiſche Derwaltung drei erprobte Männer 
gewonnen habe, denen es eine Zreude 
ſein werde, an den bedeutenden Aufgaben 
mitzuarbeiten, die der ſtädtiſchen Derwal⸗ 
tung in der nächſten Zeit zufallen werden. 
Dann nahm der Herr Oberbürgermeiſter den drei 
Herren den Eid ab, worauf der Stadtverordneten 
Borfteher Herr Steffens fie begrüßte und feine 
Freude darüber ausſprach, daß das Magiftrais- 
collegium ſo tüchtige Kräfte gewonnen habe. 
Unter der neuen Dermaltung hätten ſich die Ar- 
beiten des Magiſtrats verdoppelt und es ſei ſtets 
Neues und Gutes geſchaffen worden. Mit dem 
Wunſche, daß die Einigkeit zwiſchen Magiſtrat 
und Gtadiverorönete ſtets weiter herrſchen möge, 
ſchloß Kerr Steffens ſeine Anſprache. 

Dann nahm die Berfammlung Kenntniß von 
dem von uns bereits mehrfach erwähnten Ber- 
maltungsberiht des Magistrats über das Ge⸗ 
ſchäftsſahr 1897/98. Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück führte aus, daß die Ergebniſſe des 
Berichtsjahres nicht ungünſtig ſeien, die finanziellen 
Schwierigkeiten find nicht in dem Maße einge- 
treien, wie befürchtet worden war. Dieſes günſtige 
Reſultat iſt nicht allein durch die Mehreinnahmen 
aus dem Kaufſf“ ſondern auch durch die 
ſteigende Steuerk Inſerer Stadt hervorgerufen 
worden. Ich kann es mir nicht verſagen, der 
Stadtverordneten-Derſammlung für das wohl- 
wollende Entgegenkommen, welches wir ſteis ge- 
funden haben, meinen Dank auszuſprechen und 
kann nur wiederholen, was ich ſchon früher ein- 
mal geſagt habe: Es iſt eine Freude mit Ihnen 
zu arbeiten. (Lebhafter Beifall.) 

Herrn Stadtverordneten Dehlow wird der nach ⸗ 
geſuchtie Urlaub von 10 Wochen bewilligt, ebenſo 
Herrn Wanfried auf 4 Wochen und Herrn 
Kownatzki auf 6 Wochen. 

Don einem Einladungsſchreiden des weſt⸗ 
preußiſchen Zeuerwehr-Derdandes dem 
18. weſtpreußiſchen Jeuerwehrtag am 18. und 
19. Juni in Verbindung mit dem 3. weſtpreußiſchen 
Brandmeiſtercurſus wird Kenntniß genommen, 
ebenſo von dem beigefügten Circular betreffend 
den deutſchen Jeuerwehrtag in Charlottenburg 
im Juli. 

Des weiteren wird von der am 18. Mai voll 
zogenen Revijion des Leihamtes, über welche 
J. 3. des näheren berichtet iſt, Mittheilung gemacht 


Der Magiftrat beantragt, ſich mit der Der ⸗ 
pachtung der Berechtigung zur Erhebung des 
1 drehe —— dem e Dominiks- 
markte an den Mar chter Andreas anski 
zum Pachtpreiſe von 1805 Mu. einv: m 
erklären. der Domininsmarkt foll in dieſem 
Japre im allgemeinen in demſelben Umfange 
abgehalten werden wie im Vorfahre, nur ift 
es erforderlich, den Kaſſubiſcen Markt, 
den Faulgraben und den nördlichen Theil 
des Schüſſeldammes vom Zaulgraben an frei zu 
halten, weil dieſe Straßen in dieſem Sommer 
zum Theil gepflaſtert werden ſollen und weil die 
Derlegung des Gleiſes für die elektriſche Straßen 
bahn nach Neufahrwaſſer für dieſen Sommer in 
Ausſicht genommen if. Ebenſo iſt es noth- 
wendig, von der zu Marktsmecken benutzten Inſel 
auf dem Holzmarkt einen Streiſen von 7 Meter 
freiulaſſen mit Rückſicht darauf, daß die Straße 
neben dieſer Inſel derart verbreitert worden ift, 
daß zwiſchen dem Straßenbahngeleis und den 
Bordſteinen der Inſel Wagen paſſiren können. 
Mit Rückſicht auf dieſe Beſchränkungen des 
Dominiksmarktes erſcheint das in öffentlicher 
Aus bietung gemachte hinter dem vorjährigen um 
50 Mk. zurückbleibende Gebot von 1815 Mun. 
angemeſſen. die Derſammlung genehmigt ohne 
Debatte die Derpachtung. 

Bekanntlich hatte die vor elnigen Jahren ver- 
ftorbene Freifrau Marie Philippine v. Witzleben, 
geb. v. Normann, in einem nicht ganz zweifel⸗ 
freien und daher von den Erden angefochtenen 
Zeitament beſtimmt, daß ein Theil ihrer Hinter- 
laſſenſchaft der Stadt Danzig zur Derwendung 
für Förderung der Aunft, der Derſchönerung der 
Stadt oder für Krankenpflege mit der Bedingung 
der Bezeichnung als Marie 9. Normann'ſche Gtif- 
tung zufallen ſolle. Bei der Unſicherheit dieſes 
Legates ſchloß die Stadt einen Dergleich mit den 
Erben, nach welchem ihr 200 000 Mk. baar aus- 
gezahlt wurden. In Folge des Wunſches der 
Erben, über die Verwendung dieſes Betrages nun 
Beſtimmung zu treffen, ſchlagt der Magiſtrat im 
Hinblick auf den in Ausſicht ſtehenden Lazareih- 
Neubau vor, die 200 000 MR. zur Errichtung oder 
Ausdehnung ſtädtiſcher Kranken- Anftalten 1 
verwenden und dabei den Wunſch der Stifter en 
betreffs der Bezeichnung ihrer Zuwendung zu 
wahren. Die ammlung erklärte ſich bier mit 
einveritande:.. 

Die Derſammlung bewilligt für ein neues in 
Eiſen- und Monier-Eonitruction herzuſtellendes 
Bollwerk am öftlihen Ufer der neuen Mottlauw 
bei Maitenbuden 11500 Mk., an Pachteniſchädi⸗ 
gung für den Pächter Bucks in Neufahrwaſſer für 
Beſchränkung feines Pachtlandes 60 Mk, an 
Mehrkoſten für den Erweiterungsbau der Petri» 
Realſchule über den Anſchlag von 100000 Nu 
hinaus 15 651 Mark. 


Durch die in voriger Sitzung genehmigte Pen- 
fionirung des Herr Dr. Dölkel wird zum 1. On 
tober d. Is. die Directorſtelle an der St. Petrk 
Realſchule vacant. In der Vorlage über die Nor 
mirung des Gehaltes für den neuen Director des 
ſechsſtufigen Realſchule heißt es: Im Hinblich 
auf die Bedeutung der Realſchule und in des 
Erwartung, daß dieſe Anſtalt in nicht zu langes 
Zeit ebenfalls in eine neunftufige ausgejtalte 
wird, hält es der Magiſtrat für angemeſſen, auch 
dem neu ju wählenden Director das Gehalt des 
Anſtalsleitet dreiftufiger Schulen (wie es aud 
Herr Dölkel ſchon bezogen), entſprechend den 
Satze des Nachtrages (um Normaleiat) von 
16. Juli 1897, zu dewilligen (5100 — 7200 Ma 
und 1000 Ma. Mieihsentjgädigung. Das Mazimum 


wird in 15 Jahren erreicht). Auch dieſe Feſt⸗ 
ſetzung des Gehaltes fand keinen Widerſpruch. 

Es folgte die erſte Leſung des Kämmerei⸗ 
fonds-Etats pro 1898/99, welcher in Einnahme 
auf 422010 und in Ausgabe auf 487 780 DR. 
feftgefegt wurde. Aus der Debatte iſt bervor- 
zubeben, daß der Referent Gtadiv. Karow be 
antragte, die Poſition: 1500 Mk. Beihilfe der 
Actiengeſelſchaft „Weichſel“ jährlich für Beleuch- 
tung und Unterhaltung der Anlagen auf der 
Weſterplatte, aus dem Etat zu ſtreichen und die- 
felbe alljährlich bei der Stadtverordneten - Der- 
ſammlung als beſondere Vorlage einzubringen. 
Stadtrath Ehlers wies darauf hin, daß dieſe 
Summe durch Stadtperordnetenbeſchluß vom 
21. Oktober 1891 auf unbeſtimmte Zeit be- 
willigt ſei. der Magiſtrat würde demnach be- 
rechligt jein, die Summe aus dem Extra- 
ordinarium des Kämmereifonds zu bewilligen; 
er habe es aber vorgezogen, die Summe in den 
Etat einzustellen, damit die Stadtverordneten 
über die Bewilligung oder Ablehnung beftimmen 
könnten. Nunmehr beantragte Stadtv. Karow, 
die Summe ganz abzuſetzen. Diefem Antrage 
widerſprach Ober bürgermeiſter delbrück. Die 
Zahlung der Summe beruhe auf einem Com- 
promiß und jei erfolgt als flequivalent dafür, 
daß die Actiengeſellſcaft die Unterhaltung und 
Beleuchtung der Wege auf der Weſterplatte über- 
nommen habe. Es ſei ſchwierig, festzustellen, ob 
dieſe Wege private oder öffentliche ſeien. Wäre 
das letztere der Fall, jo müßte die ſtäduſche Ber- 
waltung dieſe Lasten übernehmen und wür de 
dann ſchlechter fahren wie heute. Dor fieben 
Jahren fei die Derfammlung und der Magiftrat 
darüber einig geweſen, daß es vortheilhafter jei, 
einen Dergleich zu ſchließen, als dieſe Streit. 
fragen außurühren. Stadto. Schmidt iſt der An- 
ſicht, die Actiengeſellſchaft Weichſel habe die Weſier · 
platte vom Fiscus und den Strand für den billigen 
preis von 100 Mh. von der Stadt gepachtet; ſie 
bandle lediglich in ihrem Intereſſe, wenn ſie die 
Wege in gutem Stande halte und ordentlich be- 
leumte, er fei für den Antrag Karow. Hier- 
gegen wendeten ſich die Stadtverordneten Ziſcher 
und de Jonge aus Neufahrwaſſer, von denen 
der erſte mitiheilte, daß die Acllengeſellſchaft ihre 
Der pflichtungen in vollſtem Maße erfülle, den 
Wünſchen der Einwohner bereitwillig enigegen⸗ 
komme und bedeutend mehr aufwende, als die 
Entſchädigung betrage. Kerr de Jonge wachte 
darauf aufmerkſam, daß einige Wege auf der 
Weſterplatie unzweifelhaft öffentliche ſeien und 
bat um Bewilligung der Pofition, denn die Weſter- 
platte bedeute für Neufahrwaſſer alles und 
ſei auch für Danzig unentbehrlich. Die Poſttion 

wurde hierauf bewilligt. 

In der ſich an die öffentliche anſchließende ge- 
beime Sitzung wurden für drei ehemalige ſtädtiſche 
Straßenzeiniger monatliche Unterſtützungen von 
80 und 15 Mk. bewilligt. 


* [Das zweite Bataillon des Fuhartillerte- 
Regiments] traf geftern nach einem längeren 
Marib von Thorn, woſelbſt Schießübungen vor- 
genommen worden ſind, wieder in unſerer Stadt 
ein und beiog feine Kaſernements. An der 
Kaiſer parade konnte das Regiment nicht mehr 
Theil nehmen. 


* [Die Zorpedobont-Flotti 


le] anherte beute 


I e n 
ee a ee 
namentlich vier Boote von neueſter Eonftruction 
und bedeutender Größe, welche ſchon eher die 
Bezeichung Tocpedojäger verdienen, die Auf- 
merkjamkeit. Dieſe Boote haben auch zwei 
Schornſteine, die entgegen der ſonſt üblichen An- 
ordnung jehr weit auseinander fiehen. 


[Wahlkreis Danzig Land.] Der Dahlcom- 
miſſar Herr Candraib Dr. Maurach macht be- 
kannt, daß die Ermittelung des Ergebniſſes der 

am 16. Juni d. J. ſtaufindenden Wahl eines 
Reiqstagsabgeordneten für den 2. Wahlkreis 
des Regierungsbejirks Danzig gemäß $ 26 des 
Wahlreglements am Montag, den 20. Juni cr., 
Vormittags Uhr, im Sitzungsſaale des 
dieſigen Kreishauſes. Sandgrube Nr. 24. er folgen 
wird und daß dabei jedem Wähler der Zutritt 
offen ſteyt. 


„ [Conferenz;.] Heute Dormittag von 10 Uhr 
ab bat im Geſchaftsgebäude der hieſigen könig- 
lichen Eiſendayndirection am Olivaerthor unter 
dem Vorſitze des Herrn Präſidenten Tyoms eine 
gemeinſchaftliche Sitzung der Directionsmitglieder 
und Kllfsarbeuer und der Dor ſtände der zum 
Direchonsbezirk gehörigen Betriebs-, Naſchinen-, 
Derkeyrs- und Telegraphen-Inſpectionen ftatt- 
gefunden. Nach Schluß der Sitzung vereinigten 

ſich die Theilneymer zu einem gemeinſamen Eſſen 
im Saale des hieſigen Gewerbehauſes in der 


Heiligengeiſtgaſſe. 


[ieder gehoben.] Es iſt gelungen, den 
Zlußdampfer „Robert“, der, wie berichtet, bei 
Wloclawek gestrandet und voll Waſſer gelaufen 
mar, zu dichten und zu heben. Der Dampfer iſt 
nach Danzig ſtromabwärts geſchafft, wo er geſtern 
eintraf, und ſoll auf einer hieſigen Werft wieder 
reparırt werben. 


„ [Danziger Bezirksverein der deutſchen Ge- 
ſellſchaft zur Reitung Schifbrüchiger. Aus 
dem ſoeben erſchienenen Jabresbericht für das 
Derwaltungs jahr 1897,98 entnehmen wir, daß 
die Rettungsitalionen ſiebenmal in Thätigkeit 
getreten ſind, und daß es gelungen iſt. 14 
Menſchenleben zu reiten, In dem erſten dieſer 
Falle waren am 31. Mai v. J. drei 3iſcher aus 
Putziger Heiſterneſt in die Brandung geſchleu⸗ 
dert worden und konnten nur mit großer An- 
firengung und erheblicher eigener Gefahr gerettet 
werden. Der zweite Fall ereignete ſich am 7. Ok- 
tober v. J. bei Paſewark und betraf gleichfalls 
wei Fiſcher, deren Boot in der Weichſelmündung 
gekentert war. Die dritte Rettungsthat wurde 
am 23. November von der Reitungsftation Sela 
aus gefübri. In dem Bericht beißt es darüber: 

„am 23. November gegen Abend wurde von Felger 
Fiſchern eine Bark beobachtet, welche außerhalb der 
Falbinſel kreufte, offenbar um die Nacht abluwarten. 
Am folgenden Tage, früh 8 Uhr, wurde von einem 
Fiſcher die Meldung gebracht, daß an der Keulboſe ein 
Wrack liege und ſich auf dieſem ſechs Mann in großer 
Gefahr befänden, da die Wellen fortwährend über das 
Schiff gingen und daſſelbe gebrochen wäre. Ein Theil 
der Helaer Mannſchaft machte ſofort das Rettungsboot 
klar, während die anderen Fiſcher nach der Stran 
dungsſtelle eilten. Dort ſah man bereits ein Wrack 
ftüh mit jwei Mann treiben, und es gelang auch, 
dieſe zu retten. Nach einer Stunde war das Reitungs- 
boot am Wrack und rettete den Capitän mit noch drei 
Daun. Der Koch war leider vor einer halben Stunde 
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weogelpült und nicht mehr aufzufinden. Das Schiff 
war de: Dreimaſiſchooner „Anton“ von Wolgast. Es 
wurde nach Ausſage der Mannſchaft Abends vom 
Strom verſetzt und beim Halſen auf das Riff getrieben. 


Die Mannſchaft hatte die ganze Nacht in der gefähr- 


lichſten Tage zugebracht und war zum Theil jo er- 
ſchöpft, daß ſie getragen werden mußte und ſich erſt 
gegen Abend gänzlich erholen konnte.“ 

Den wackeren Reitern wurde eine Rettungs- 
prämie in der Höhe von 300 Mark bewilligt. 
Der letzte Fall ereignete ſich am 19. März d. Is. 
wiederum in Hela, wo es gelang drei Siſcher 
aus Chlapau bei Rirhöft, deren Kutter gekentert 
war, zu retten. Für die bevorftehende Jahres- 
verſammlung der Geſellſchaft iſt der Antrag auf 
Beſchaffung neuer Wagen für den Raheten- 
apparat der Station Großendorf angemeldet 
worden. die zum Transport des Raketen⸗ 
apparates die ſer Station dienenden beiden Wagen 
find 32 Jahre alt und abgenutzt. Namentlich der 
Wagen, auf dem die Retiungstaue untergebracht 
find, hat durch den langen Gebrauch ſehr ge- 
litten. Die Bauart beider Wagen iſt veraltet. 
Ferner foll auf der Station Putziger Heiſter 
neſt ein neuer Uebungsmaſt aufgeſtellt werden. 
Die Einnahmen beliefen ſich auf 7472 Mark und 
die Ausgaben auf 6604 Mk., der Etat für das 
Jahr 1898/99 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 
7500 Mu. feſigeſtellt worden. Der Bezirksverein 
unterhält 14 Reitungsſtationen. 


Schlacht- und Diehhof.] In der Woche vom 

Mai bis 3. Juni wurden geſchlachtet: 

36 Bullen, 40 Ochſen, 76 Kühe, 133 Kälber, 

220 Schafe, 717 Schweine, — Ziege und 6 Pferde. 

Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein» 

geliefert: 89 Ainderviertel, 104 Kälber, 44 Schafe, 
88 ganze und 7 halbe Schweine. 


* [Communalbeamten-Berein.] Der bieflge Com- 
munalbeamten-Berein hielt geſtern in der Gambrinus - 
Kalle ſeine Monatsverſammlung ab. — Der Vor ſitzende, 
Herr Wietzke, erledigte den geſchäftlichen Theil der 
Tagesordnung durch einige Mittheilungen über die 
morgen in Dirſchau ſtattfindende Hauptverſammlung 
des Provinzialverbandes. Nach Aufnahme von neuen 
Mitgliedern und Dedargirung der Jahresrechnung pro 
1897/98 wurde zum ftellvertretenden Schriftführer Herr 
Secretär KHerrgeift gewählt. — Am Gonatag, den 
3. Iu.i cr., ſoll das Stiſtungsfeſt des Vereins dadurch 
begangen werden, daß Nachmittags 1¼ Uhr eine 
Dampferfahrt nach Gr. Plehnenderf unternommen 
wird, woſelbſt Concert und allerlei Beluſtigungen für 
Groß und Klein ſtattfinden ſollen. 


8 [Danziger Kellnerverein.] Der Danziger Kellner 
verein hielt am 2. Juni, Nachts 12 Uhr, ſeine Mit- 
gliederverſammlung ab. Der Arbeits Nachweis ergab, 
daß vom 13. Mai bis 2. Juni 29 feſte Stellen und 
140 Lohnarbeiten vergeben wurden. Der erſte Bor- 
ſitzende wies darauf hin, daß der Derein von Monat 
zu Monat beſſer arbeite, und bat die Collegen, ſich 
nur an unſer Bureau ju halten. Es meldeten ſich noch 
einige Collegen zur Aufnahme in den Verein. Nach 
Erledigung interner Dereinsangelegenheiten ſchloß der 
Dorſitzende $ rr Diedicke die Verſammlung mit einem 
Koch auf den Derein. 


„ (Abfahrtszeiten von Dampfern.] Die Dampfer 
der Actien-Geſellſchaft „Weichſel“ fahren vom Johannis- 
thor von Morgens 6 Uhr bis 2 Uhr Mittags jede volle 
Stunde, von 2½ Uhr dis 7 Uhr jede halbe Stunde; 
der letzte Dampfer fährt um 8 Uhr Abende. Um 7 Uhr 
30 Min. fährt ein Dampfer erſt vom 16. Juni ab 
regelmäßig nach Neufahrwaſſer. 


Heinrich 
Denrip 
filber- 
Deuiſchland eingetragen worden. 
muſterſchutz⸗intragung hat = Barcjemski auch dei 
der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung beantragt. 


„[Der hiefige Zweigverein des Verbandes deut⸗ 
ſcher Militär -Anwärter und Invaliden] hatte geſtern 
Abend ſeine Mitglieder zu einer außer ordentlichen 
Kauptverſammlung nach dem Cafe Moldenhauer vor 
dem Neugarterthor eingeladen. Der ee der- 
ſelden war die Ergänzungswahl des Vorſtandes und 
es wurde Herr Steuerſecretär Schulz zum 1. Vor- 
ſitzenden und Kerr Eiſendahnſecretär Menge zum 
2. Borfigenden gewählt. Zur Erleichterung der Bereir 8- 
4 5 wurde außerdem für jede Behörde, bei welcher 

ereinsmitglieder beſchäſtigt werden, ein Vertrauens- 
mann gewählt. Der diesjährige Verbandstag wird am 
19. und 20. Juni in Hannover abgehalten werden, auf 
welchem der hieſige Zweigverein durch den Eppedienten 
Herrn Winzer in Hannover vertreten fein wird. Die 
auf dem Berbandstage zu ſtellenden Anträge wurden ver- 
leſen und beſprochen. — Der Thätigkeit des Be eins iſt es 
gelungen, in Dirſchau einen neuen Zweig verein ins Leben 
ju ruſen, dem die bisher dem hieſigen Zweigverein ange- 
hörigen Vereinsmitglieder in Dirſchau jugewieſen 
worden find, Vorſitender des Dirſchauer Zweig 
vereins iſt der Stations- Aſſiſtent Buck daſelbſt. — 
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten hielt 
ein Vereinsmitglied einen kurzen Vortrag über die 
Auslegung und Anwendung der Grundſätze für die 
Beſetzung der Subaltern- und Unter beamtenſtellen bei 
den Reichs- und Staatsbehörden mit Militäranwärtern. 
— Die Monatsverſammlungen im Juli und Auguſt 
ſollen im Cafe Moldenhauer abgehalten werden. 


* (Diebftähle.] Geſtern wurden von der Criminal- 
polizei die Verkäuferm Margarethe R. und das Dienft- 
mädchen Minna P. in Haft genommen. Beide waren 
in einem Schuhwaaren-Geſchäft an der Langen Brüche 
in Condition und haben dort mehrfach Waaren ent- 
wendet. Bei ihnen wurden eine Anzahl entwendeter 
Gegenſtände beſchlagnahmt. 0 N 


„Schöffengericht. Auf Antrag des Herrn Stabtv. 
Dr. Lehmann hierſelbſt war gegen den Redacteur der 
* „Neueſten Nachr.“ Herrn Pietzckher wegen 

ichtaufnahme einer Berichtigung ein Strafmandat er- 
gangen, über welches dieſer richterlichen Eniſcheid be- 
antragt hatte. Geſtern kam die Sache vor dem 
Schöffengericht zur Verhandlung. Es handelt ſich um 
die Stadtverordnetenſitzung vom 10. Marz d. Jg., in 
der es ſich um Grundſtückskäufe handelte, wobei Herr 
Dr. Lehmann ebenfalls das Wort nahm, und Kerr 
Stadrath Ehlers darauf antwortete. Die „Neueſten 
Nachr.“ hatten in ihrem Bericht dieſen Theil 
der Derhandlungen mit dem — geſchildert: 
„Stadtrath Ehlers wies den Lehmann'ſchen Vorwurf 
unter der Heiterkeit der Derfammlung zurück“. 
Hierzu ſandte Kerr Dr. L. eine Berichtigung ein, in der 
er dies als unwahr bezeichnete. Die Nedaction nahm 
dieſelbe nicht auf und aus dieſen Vorgängen iſt der 
Prozeß entftanden. Die geſtrige Verhandlung währte 
geraume Zeit, es wurde Kerr Stadtrath Ehlers und 
Herr Dr. Lehmann vernommen. Der Gerichtshof 
erkannte auf Aufhebung des Gtrafmandats, 
indem er den Redacteur als nicht verpflichtet zur Auf- 
ee der Berichtigung erklärte, weil dieſe ein Kritik 
enthalte. 


» [Photographifche aufnahme. ] Don ber geſtern 
von dem Kaiſer auf dem Zroßen Egereirplatz abge- 
haltenen Truppenbeſichtigung iſt es Herrn Photographen 
A. Gottheil gelungen, einige Momentaufnahmen 
herzuſtellen. Eine Aufnahme zeigt den Kaiſer, die 
Front des Kuſaren-Regiments abreitend, eine weite 
den Raiſer an der Spitze feines Regiments, und eine 
dritte lden Kaiſer, umgeben von einem glänzenden 
militäriſchen Gefolge, den herannahenden Parademarſch 
der Truppen erwartend. Poitharten mid biejen 


1 dunkelblaue Knabe 
und 7 Mk. 50 


Dieſe Gebrauchs- 


Aus den Provinzen. 


Momentaufnahmen find ſchon heute im Geſchäft der 
Firma Burau in der Langgaſſe häuflich zu haben. 


Polizeibericht für den 2. Juni.] Derhaftel: 
5 Perſonen, darunter: 2 Perſonen 
1 Perſon wegen Unfugs. — Gefunden: 1 ſchwarzer 
Schlips, 1 Fahrradluftpumpe, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Rede. 1 Seu — Verloren: 

nfacke, 1 Schultaſche mit Büchern 
Pf., 1 filberne Damenuhr mit gelber 
Kette, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


wegen Diebſtahls, 


v. Puhig, 3. Juni. Unter allgemeiner Betheiligung 


der Stadtbevölkerung wurden heute 
mit den irdiſchen Hüllen der ertrunkenen Geſchwiſter 
Jahn zum Sriedhofe geleitet. 
ein blühendes Mädchen von 21 Jahren, war aus Elbing 
deſuchsweiſe zum Pfingfifefte hierher gekommen und 
wird neben den greiſen, tiefgebeugten Eltern von ihrem 
Verlobten betrauert. 


Die 


die drei Särge 
älteſte Schweſter, 


r. Marienburg, 2. Juni. Ueber den Beſuch 


des Kaisers in Marienburg wir 
Am Bahnhofe war zum Empfa 
Herr Landrath v. Glaſenapp 

Wagen deſſelben fuhr der Kaiſe 


d noch gemeldet: 
nge des Kaiſers 
erſchienen. Im 
r, begleitet von 


den Herren Flügeladjutant Oberſt Mackenſen und 
Landrath v. Glaſenapp, nach dem Hochſchloſſe. 


Unter der ſachkundigen Führung 


des Herrn Bau- 


rath Steinbrecht beſichtigte der Kaiſer das Hoch- 
ſchloß, das Mittelſchloß, den Pfaffenthurm und 
die im Neudau befindlichen Gaſthammern des 
Mittelſchloſſes. der Kaiſer, welcher ſehr friſch 
ausſah, ſprach ſich recht befriedigt über das Ge- 
ſehene aus. Kurz vor 11 Uhr wurde die Rück- 


fahrt nach dem Bahnhofe anget 
Wege 


reten. Auf dem 


begrüßte ihn eine zahlreich verſammelte 


Dolksmenge durch begeifterte Zurufe. Auch die 
Käufer der Bahnhofsſtraße hatten Flaggenſchmuck 
angelegt. Um 11 Uhr 5 Min. Dormittags verließ 


der Kaiſer wieder unſere Stadt 
Reiſe nach Danzig fort. 


und ſetzte ſeine 


An dem Nachmittag fiel 


der Unterricht in allen Unterrichtsanſtalten Marien- 
burgs auf beſonderen Befehl des Kaiſers aus 
Anlaß des Beſuches hierjelbft aus. 

-W. Rofenberg, 3. Juni. Die von ihrem Ehemanne 
bei einem Familienſtreit durch Meſſerſliche verwundete 
Infimannsfrau aus Seeberg iſt jetzt im Kreislazareth 
ihren Verletzungen erlegen, — Auf der Regenſtation 


Gr. Brauſen erreichte die Monatsjum 
Niederſchläge im Mai die ungeheur 


me aller wäſſerigen 
e Köhne von 103,3 


Millim. — Ein aus dem hieſigen Gefängniß ent⸗ 
ſprungener Strafgefangener, ein ehemaliger Kuſaren - 


unteroffizier, wurde geſtern im 
Gendarm Schauer nach heſtigſter 


Walde von dem 
Gegenwehr, und 


nachdem der Gendarm von der dlanken Waffe Ge- 


brauch machte, wieder eingefangen, 
Crone a. Br., 


3. Juni. In dem Revier Wolfs- 


garten des Oberförſtereibezirkes Stronnau war geſtern 
Nachmittag ein Waldbrand ausgebrochen. Um die 
dritte Stunde Nachmittags bemerkten Waldarbeiter 
aus jener Richtung dichten Rauch, was fie veranlaßte, 


Meldung zu erſtatten. Dieſem Um 


danken, daß ſich der Brand nur auf 8 Ar 


erfirechte, die abgebrannt find. Die 
des Brandes iſt anſcheinend in dem 
gehen eines jugendlichen Holzſammle 
ju erblicken. 


Vermiſchtes. 


ftande iſt es zu 
Hochwald 
Entſtehungsurſacge 
unvorſichtigen Um- 
rs mit Feuerzeug 


* [Ein origineller Beſchluß.] Die Gtadtver- 
waltung von Jehaterinodar hat beſchloſſen, die 


Ausgabe für die Uniformirung 
für die Geheimpolizei ju ſiſtiren, 


der Polizei und 
und zwar mit 


' rg eg * äußerſt 
Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 5. Juni. 


In den evangeliſchen Kirchen: Eollecte für die 
Berliner Stadtmiſſion. 


St. Marien. 
Amtsjubiläum.) 2 Uhr Herr 


gottesdienſt in der St. Marien- 
1 D. Franchk. 


wetter. 


Hoppe. 3 N 
12 Uhr Kindergottesdienſt Kerr 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Her 
hammer. Donnerstag, Nachm. 5 
Herr Prediger Auernhammer. 


Nachmittags 2 Uhr. 
St. Katharinen. 

diakonus Blech. 

Beichte Morgens 9½ Uhr. 


Hevelke 
Bundesagent Wartmann-Berlin. 


St. Trinitatis. 


Beichte um 9 Uhr früh. 
St. Barbara. Vormittags 9½ Uh 
Confirmanden des Herrn 
5 Uhr Berfammlung der 


St. Petri und Pauli. (Reſormirte 
mittags 8 Uhr Herr Prediger Pu 


anfang den 20. Juni. 

St. Bartholomäi. Dormittags 10 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 
um 11½ Uhr. 

teilige Leichnam. Vormittags 9¼ 
Repdies. Die Beichte Morgens 9 

Mennoniten - Kirche. Dormittag 
Prediger Mannhardt. 


Donnerstag, 
Uhr, Wochengottesdienſt Kerr Diakonus Brauje- 


Dormittags 8 Uhr 
10 Uhr Herr Paſtor Oſtermener. 


rediger 
onfirmirten des Kerrn 
rediger Hevelke in der großen Gacriſtei. Abends 
Uhr A endsmahlsgottesdienſt rr Prediger Zuhft. 
Garnilonkirche zu St. Eliſabeth. Bormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Kerr Divıfionspfarrer Neudörffer. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 


8 Uhr Herr Diakonus Brauſeweſter. 
10 Uhr Kerr Archieiakonus Dr. Weinlig. (25jähriges 


Prediger Reddies 


Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 


Kirche Herr Con- 
Vormittags 


St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 


Mittags 
Prediger Auern- 
r Prediger Auern- 
Uhr, Bibelftunde 


Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 


Herr Archi- 


Evangelifher Jünglingsverein. Gr. Müblengeſſe 7, 
Abends 7½ Uhr Andacht und Vortrag Herr Pfarrer 
Scheffen. Mittwoch, Adends 8½ Uhr, Jamilien- 
abend im Saale des Gemeindehauſes von St. Barbara, 
Todtengaſſe. Auſprachen von den Herren Prediger 

DÄberftl:eutenant v. Knobelsdorff - Berlin, 


Jedermann ift zu 


dem Familienabend herzlich eingeladen. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibeibeſprechung 1. Korintherbrief 
Kap. 4, Bers 6 ff. Kerr Pfarrer Scheffen. 

Vormittags 9/2 Uhr Kerr Prediger 
Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Schmidt. 


r Einſegnung der 
uhſt. Nachm. 


Gemeinde.) Dor - 
dmenski, 9½ Uhr 


Herr Prediger Schmidt. Um Anmeldung der Eonfir- 
manden bittet Kerr Pfarrer Koffmann. Unterrichts- 


Uhr Herr Paſtor 
Kindergotiesdienſt 


Uhr Kerr Prediger 
Uhr. 
s 10 Uhr Ferr 


Kirche in Weihjelmünde. Dormittags 9½ Uhr Herr 


Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 


St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Moth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Gacriſtei. 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 
gottesdienit Herr Paſtor Stengel. 
5 Uhr, Bibelftunde Herr Dikar Kin 

Simmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. 


10 Uhr Haupt- 
Freitag, Nachm. 


Dormittags 


9½ Uhr Herr Pfarrer Hevelke. Abendmahlsfeier 


und Kindergottesdienſt fallen aus. 
Schulhaus zu Langfuhr. 


Vormittags 10 Uhr Herr 


Pfarrer Lutze. 11½ Uhr Kındergottesdienft, derſelbe. 


Schidlit, evangeliſche 
der B 


egirhs-Anaben- und Mä 


Gemeinde, 


Turnhalle 
dchenſchule, Dor - 


mittags 10 Uhr Einſegnung der Eonfirmanden des 
Herrn Paſtor Doigt. Nach der Einſegnung Beichte 


und heil. 
— Dienstag, Abends 


— 


Abendmahl. Nachmittags 2 Uhr Kinder ⸗ 


8 Uhr, Miifions- 


Baptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Herr Prediger Pud- 
mensky. Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsitunde, 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vorm. 
10 Uhr Leſegottesdienſt. Nachmiitag 2½ Uhr Leſe 
gottes dienſt. 

Svangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 9. 
10 Uhr Hauptgoitesdienft Herr Prediger Duncker 
Nachmittags 3 Uhr Chriſtenlehre derſelde. 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Dereinigung Herr Stadtmiſſionar Leu, 

St. Brigitta. Militärgoktesdienſt 8 Uhr Hochamt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Mifſionsſaal. Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 2 Uhr Nachmitt. Kindergottes 


dienſt, 6 Uhr Abends große Evangeliſations-Ver - 
ſammlung. Montag, 8 = Abends, Bundes-Ber- 
fammlung, Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelftunde, 


Mittwoch, 8 Uhr Abends, Geſangſtunde. Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gebetsſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, 
Mifſionsverſammlung. Sonnabend, 8 Uhr Abends, 
Pofaunenſtunde. Jedermann iſt herzlich eingeladen, 

Religiöſe Berfammiungen. Dorſtäbtiſchen Graben 63 pt. 
Sonntag, Vormittags 9½ Uhr und Nachmittags 3 Uhr, 
Herr Prediger Conradi aus Kamburg. Dienstag und 
Freitag, Abends 8 Uhr, Sonnabend, Nachm. 3 Uhr, 
Herr Prediger Pieper. Zutritt frei. 

. Dormittags 
9½ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. Nach- 
mittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Jünglings- und 
Jungfrauenvereinsſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Vortrag. Herr Prediger sun Zutritt frei. 

English Church. 80. Heilige Geist - Gasse. 
Trinity-Sunday. Morning Prayer 11. a. m. Jrank, 
S. N. Dunsby. Reader and Missioner. 

Methodifien-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- 
und Gebeiſtunde. — Beubude: Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr, Predigt. Jedermann iſt freundlich eingeladen. 

R. Ramdohr, Prediger. 

Prele religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen- 

pfuhl Nr. 18. Die Predigt fällt aus. 


Standesamt vom 4. Juni. 

Geburten: Kaufmann Max Lange, S. — Schiffs- 
abrechnergehilfe Paul Falk, T. — Schuhmachermeiſter 
Hermann Spors, T. — Gelterfabrikant Guſtav Reinke, 
. — Arbeiter Johann Komp, T. — Schuhmacher - 
geſelle Paul Schröder, S. — Arbeiter Auguſtin Pleger, 
T. — Arbeiter Eduard Schmidtkowski, S. — Maler- 
meiſter Oscar Turkowski, T. — Bäckergeſelle Heinrich 
Genſing, T. — Zimmergeſelle Auguft Böttcher, S. — 
Unehel.: 4 S., 1 4. 

Aufgebote: Dberfeuerwerher im Juß - Artillerie- 
Regiment Nr. 15 Max Neubauer zu Hammerſte in und 
Hildegard Augufte Henriette Böhm hier. — 3immer- 
geſelle Otio Ferdinand Rohde und Clara Johanne 
Schill, beide hier. — Schmidt Gottfried Wiegand hier 
und Bertha Augufta Eva Lift zu Senslau. — Tiſchler- 
geſelle Johannes Mag Küſter und Thereſe Johanna 
Barbara Bornett, beide hier. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Bronislaus Piwnicki und 
Pauline Riemer. — Gihlofjergefelle Joſeph Kuchars hi 
und Augufte Unteriſer. — Schneidergeſelle Auguf 
Donnerstag und Toni Aroek. — Maurergeſelle Franz 
Stojynski und Martha Kobiella. Sämmtlich hier. — 
Kaufmann Paul Grünberg hier und Emmy v. Amende 
iu Zoppot. 

Todesfälle: Kaufmann Arnold Julius Ernſt Nahgel. 
52 J. — Frau Bertha Eliſe Rehje, geb. Schröter, 
28 J. — T. d. Steinſetzmeiſters Ewald Sylveſter, 6 N. 
— T. d. Reftaurateurs Anton Klein, 10 N. — T. d. 
Schuhmachergeſellen Hermann Cösdau, 1 J. 9 N. — 
Schuhmacer Johann Sciablewshi. 3 J. — S. d. 
Malergehüfen Michael Sukowshi, 1 J. 1 N. — T. d. 
Tiſchlergeſellen Friedrich Spiegelberg, 12 W. — Un- 
ehelich: 3 a . 


Danziger Börſe vom 4. Juni. 
Weizen hatte nur kleinen Derkehr, da nur zu 
billigeren Preiſen Käufer waren. Bezahlt wurde für 
ruſſiſchen zum Tranſit roth 722 Gr. 157 M, ſtren 
toth 772 und 777 Sr. 172 KM. 788 Gr. 174 A 
per Tonne. 

Roggen flauer. Gehandelt iſt nur ruſſiſcher zum 
Zranfit beſetzt 696 Gr. 100 M per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerfte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit große 
635 Gr. 98 M. Futter- 93 M per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 149 M per Tonne gehandelt. — Weisen - 
kleie mittel beſeht 3.35, 3,65 M, feine mit Geruch 
3,75 M per 50 Kilogr. deſahll. — Roggenhleie 
4,15 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus fefter. 
Contingentirter loco 72 M Br., nicht contingentirter 
loco 52 M bez. 


Berlin, den 4. Juni 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

4360 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollſleiſchige, ausgemäftete, öchſten Schlachtwertys; 
höchſtens 7 Jahre alt 59—63 M; b) junge fleiſchige⸗ 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 55—57 M; 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere M. 
d) gering genährte jeden Alters 47—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige. höchſten Schlacht werths 55 
58 M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 5154 M; c) gering genährte 46—49 M. 

Färfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths bis zu 7 
Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwichelte jüngere Kühe und Zärien 
51—52 M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 47— 
50 M; e) gering genährte Kühe und Färſen 43— 


45 M. 

1384 Kälber: a) feinſte Mafthälber (Dollmilchmaſt) und 
befte Saughälber 68—73 U; d) mittlere Maſthälber 
und gute Gaugkälber 62—65 M; e) geringe Saug- 
kälber 55—60 Al; d) ältere gerin genährte (Irefjer) 


42—48 M. 

8385 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 61—63 1 N ae: 0 M, 
äbi ährte Hammel un afe (Mer 
ee 8 Kolſteiner Niederungsſchafe —— 

gewicht) — 5 & 


M. 

9270 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Areuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
53 MN; b) Käſer — M; c) fleiſchige 52—53 Al; 
d) gering entwickelte 50—51 M; e) Sauen 4543 Al. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Das Rindergeſchäft wickelte fich ziemlich glatt 
ab; es bleibt wenig Uederſtand. 

Kälber: Der Kandel geſtaltete ſich ruhig. 

Die Schafe wurden bei lebhaftem Handel ausverkauft. 

Schweine: Der Markt verlief glatt und wurde ge 
räumt. 


— h:,;Üů³i«ꝛrꝛ7 ñ 232323 ——————— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 3. Juni. Wind: 60. 
Angehommen: Kerſilia (Euſtnacht) (SD.), Tait. Leit 
8 ee sr Dei 1 a 
eſege 8 8 r. als Sch „NO lern“ ( ai t- 
acht). — Edina (S.), Zane Valk, Getreide — 
ucker. — Shellen 3 Wallace, Philadelphia, Zucker. 
Angekommen: 


Juni. ind: W. 
Klöfkorn, Bremen 
(dia Lübeck), Güter. 


Jaſon (S.), 
Geſegelt: St SD Jame Liverpool 
Pi Enter. “28 5 ge 
Im Ankommen: 1 Logger. 
— - — —ö nn nn — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Derlag von . E. Alegander im Danjig 


57 ; 


Bekanntmachung. 

Die fü tellung einer Bedürfnihanftalt vor dem Jahebs- 
"nor ee und Leiftungen werden öffentlich 
= Perichloffene, mit entiprehender Aufihrift verfehene An- 
gebote find 

bis zum 7. Juni d. Js., Vormittags 12 Uhr 


im Bau- Bureau des Nathhauſes hierſelbſt einzureichen. 

ortielbit liegen auch während der Dienititunden die für die 
Vergebung der Arbeiten maßgebenden Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen zur Einſicht aus, auch find dieſelben gegen Erſtattung der 
Copialiengebühr dortſelbſt erhältlich. 1512 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 31. Mai 1898 iſt an demſelben Tage 
die in Graudenz beſtehende Handelsniederlaſſuns des Kaufmanns 
Paul Schirmacher ebendaſelbſt unter der Firma 
Drogerie zum rothen Areus 
Baul Schirmacher 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 539 eingetragen. 
Graudenz, den 31. Mai 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bordings-Auction. 


Dienſtag, den 7. Juni 1898, Vormittags 11 Uhr, 
werden wir Unterzeichnete im hieſigen Börfenfaal 
4 Bordinge incl. Inventarium 


in öffentlicher Auction, einzeln, meiſtbietend gegen baare Be- 


zahlung verkaufen und zwar: 

Bording „Ida ““. . . ca. 6000 Ctr. Tragfähigkeit. 
” „Jutius“ 0 * 0 [7 7 ” ” 
„Hanna!“ „ 
7. „Friedrich“ 5 7 8000 7 ” 


Jeder der Käufer eines Bordings hat ſofort nach erfolgtem 
Zuſchlag 500 M a conto des Kaufpreiſes an uns zu jahlen. Be. 
ſichtigung nach vorheriger Meldung bei Herren Behnke 8 


geſtattet. 
Siegmund Cohn, H. Döllner, 


vereidete Auctionatoren an der Danziger Börſe. 


Wird von den e 


ereits vom 15. Juni er. 
ab an unſerer Kaſſe in Berlin und 
an den bekannten 
koſtenlos engelöſt. 
Pommerſche 


Die am 1. Juli 1898 fälligen 
Pfandbrief Coupons werden 
Juni a. cr. ab in Berli 


gerkaufsſtellen ein 
Deuts 
Grundschn 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


ca. 4,/6. Juni 
Do k.) 
6. Ju 


Es ladet in London: 


Nach Danzig: 787 
SS, „Blonde“, ca, 12. Juni 


_Th. Rodenacker. 


> 


melder Joy. nnen 
N eite Fass denim - hin. 


Oceanfahrt nach NewYork 
6-7 Tage. 


11 


N 


Dampfer „Neptun“ und 
„Montwy““ laden bis Sonn- 
abend nach: 

Dirſchau, Mewe, Kurie⸗ 
brach, Neuenburg. Brauden 
Schwen, Culm, Bromberg 
und Thorn. (7686 
Güteranmeldungen erbittet 
Ferdinand Krahn. 


Bad Kissingen. 
Hötel&PensionSannerl.R. 


Solide Preise. 
freie ruhige Lage 
von April bis October geöffnet. 


Röniglihe Baugewerhjäute 
Boje 


u Bofen. 

Beginn des Winterhalbjahres 
am 20. Oktober, Anmeldungen 
baldigſt. Nachrichten und Cohn 


>> Roſtenfrei. > 
Der Kal. Baugewerkſchuldirector. 
O. Spetzler. 


Für Damen 


von außerhalb! 
ii Geb. Dame, Fachlehrerin, wünſcht 
N a. d. Tande od. Rl. Stadt acab. 
SZENEN u, prakt. Schneidercurfus währ. 
® 2 einiger Wochen zu ertheilen oder 
- daſelbſt Schneiderei zu übernehm. 
Olf. u. F. 224 an die Expd. d. Ztg. 
Mer ertheilt Unterricht in 
Mathematik einem Schüler, der 
vor d. Abiturienteneramen ſteht. 
Adreſſen unter F. 232 an die 
Expedition dieter Zeitung erbet. 
„10.0987. : 


x Bremen-Baltimore Bremen-La Plata 
'Bremen-Brasilien , Bremen-Ost-Asien 
remen-Australien. 


75 Nähere Auskunft ertheilt der 
Norddeutsche Lloyd, Bremen 
sowie dessen Agenten, 


John Stobbe. Danzig, Goldschmiedeg. 5. 


Seefnhrten nad 


per Galondampfer „Drache“ 

bei günſtiger Witterung und ruhiger See am Sonntag, den 
+ Juni, Vormittags: Abfahrt Frauenthor 7, Weiterplatte 7½, 
3oppot 814, Hela 11½, Uhr. Nachmittags: Abfahrt Frauen- 
thor 2½, Welterplatte 3, Zoppot 33/4, Hela 7 Uhr. 
Fahrpreis: Damig— Zoppot Retourbillet M 1,—, eine Tour — 3 


- — inder - 0,60, . 
a Danzig—Hela Retourbillet M 1,50, Kinder M 1.—. 


Weſterplatte — Zoppot. 
Am Sonntag, den 5. Juni. Abfahrt: Weſterplatte 81, 
10! Uhr Dorm., 1½, 3½, 5½, 7½ Uhr Nachm., Zoppot 9, 11 Uhr 
Dorm., 2, 4, 6, 8 Uhr Nachmittags. 


Seebad, Kurort und Heilanſtalt 
Weſterplatte. 


die Eröffnung der kalten Seebäder findet Sonntag, 
den 5. Juni 1898, ſtatt. 


Preife der Billets: 
Einzelne Billets für Erwachſene 25 2 Kinder 20 
3ehner-- - . — M 2.— M 1,50. 
Abonnements-Billets für die Saiſon 1898: 
Für Erwachſene M 7,50, für Kinder M 5,.—. 

Die Abonnementsbillets, welche nicht übertragbar ſind, ſind 
im Bureau der unterzeichneten Geſellſchaft und bei dem Inſpector 
Bruchmann. Weſterplatte, zu kaufen. GEBETE , e 

Inhaber eines Dampfbootfahr-Abonnements-Billets iſt be- 71 
rechtigt, eine von Eröffnung bis zum Schluſſe der kalten Geebäbder 
— Bade - Hbonnementsharte zu nachſtehenden Preiſen im 

ureau Heil. Geiſtgaſſe 84 zu löſen: 
Für Erwachſene M 6,—, für Kirder M 4,50, 

Kinderbillets reſp. Kinder-Abonnements-Harten für's Bad 
gelten nur für Kinder unter 12 Jahren. 

Laut Verfügung der Königlichen Polizei-Direction iſt das Baden 
ohne Badehoſen im Herrenbad nicht geſtattet. 

Ein Badehoſenbillet 5 8. 

Babebillets und Badehoſenbillets werden verkauft an den 
Billetſchaltern auf den Landungsbrücken der Tourdampfer, in 
der Strandhalle, auf der Weſterplatte, am Ausgange aus dem 
Kurgarten dei Herrn Albert Zimmermann und im Bahr- 
hofs-Reftaurant in Neufahrwaſſer. 

Vorjährige von der unterzeichneten Geſellſchaft ausgegebene 
Billets haben Gültigkeit. 

„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt- und Geebab- 
Ketien-Geſellſchaft. (7770 


Warnung! 


— er's Ma 
tropfen, Balsam. Heil- 
salbe und Hämorrhoidal- 
Spranger find nur dann echt, 
wenn man auf allen Umhüllungen 


mit der Bezeichnung ch 
weiſe man als werthlos ſofort 
zurück. (67 
Firma C. C. Spranger, Görlitz. 


nbaber: 
Dr. Goebel u. Spranger. 


Kein 
Hausihwamm 


bei Anwendung von 
Dr. H. Zerener’s 


Antimerulion 
D. R. G. M. 18 777. 
Gustav Schallehn, 
chem. Fabrik, 
Magdeburg, gear. 1848. 
Niederl.: Alb, Neumann. 
FFF · - EEE ZEILE: 


10 NU 


je 
re 
3 


Vergnügungstouren nach Krampitz. 
Das Dampfboot Käthe wird an den Sonntagen, von Matten- 
buden aus, folgende Touren fahren: 


von Danzig von Krampi 
Vormittags 8, 10 Uhr, Vormittags 9, 12 Uhr, 
Nachmittags 2, 4, 6, 8 Ubr. Nachmittags 3, 5, 7. 9 Uhr. 


Bon 9 Uhr Abends von Krampitz nach Bedarf. 


Fahrpreis für Erwachſene 15 3, Kinder 10 2. (359 


0 Zu beziehen 


Sahitelcn 9 und Terrainkurort, besuchteste Sommerfrische im 


Hypotbeken-Actien-Bank. |Kostenfreii Das Badecomite. Sanitätsrath Dr. Weidner. 


en-“ 


rſten mediziniſchen Autoritäten zum täglichen 
Kausgebrauch empfohlen. 


Friedrichroda. 


icht del-, Sool- u. all Bäder. 
. Walde > ennade ool- u. alle med. Bäder. Frequenz 


ersonen excl. Passanten, Auskunft u. Prospecte 


m. Gndftation der Eifenb ivel- 
Bad Polzin 3... mer 


ei 
quellen und Moorbäder, kohlen- 


Danzie 


Illustrirter Führer nebst 
einem Plan u. eıner Karte 
der Umgebung. 


2. Aufl. 
Preis 1,50 M. 


Jäsehkenthal 


und der Johannisberg bei 
Danzig nebst einem Plan. 


Preis 50 7 
Plan apart 10 2. 


Bibing 
mit 16 Illustrationen, 
Preis 1 M. 


Zoppot Wache 


mit 9 Illustrationen 
und einem neuen Plan, 
sowie eine” Karte der 
Umgebung. 


Preis 1 MU. 


(Ostsee- 
Hela bad) 
mit 3 Illustrationen. 
Preis 80 3. 


Königsberg. 


die Hauptstadt Ostpreuss,, 
mit 8 Illustrationen, 


Preis 1 MU. 


Wanderungen 


durch die Kassubei 
und Tuchler Haide 
von C. Pernin 
nebst einer Orientirungs- 
karte. 


Preis 2 M, 


Marienburg, 


das Haupthaus des deut- 
schen Ritterordens, 


mit 7 Illustrationen. 
Preis 80 3. 


Das Kurische Samländischer 


Lal Ostseestrand 
mit 8 Illustrationen. mit 8 IIlustrationen. 
Preis 75 3. Preis 80 3. 


Die Rominter Haide 
und ihre Umgebung. 


Illustrirter Führer mit 7. Illustrationen und einer 
Orientirungskarte. 


Preis 80 3. 


Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


In Zoppot vorräthig bei ©. A. Focke, Const, 
Ziemssen, &. Döll Nachf. 


Norddeutsche Creditanstalt 


Danzig 
(vormals Baum & Liepmann.) 
Actien-Gapital 5 Millionen Mark. 


Auf proviſionsfreie Depoſiten ver- 
güten wir bis auf Weiteres: 


30% bei täglicher | 
3˙½ 0% „ monatlicher Kündigung. 
bh M 3 ” 


in DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Einmache- Essig, 


In Originalflacons für 10 gauze klaschen Essig, mit Thei- 
lung zur augenblicklichen sereitung je einer Flasche in 


Th. Poltrock. A f richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen. 

— m m 1 durch alle Wein- | Vorräthig in den Sorten naturel oder auch weinfarbig 

5 big grosshandiungen, A. a l’estragon 1 J. aux fines herbes 
ietz 0 e ee 

* 9 2 In Danzig zu haben bei 
: | A. Fast. loys Kirchner, 
Danzig, Fleiſchergaſſe 12. | im & Herm. Lietzau, Apotheke] Richard Lenz, 
U Hochheim M zur Altstadt. Carl Köhn. 


Fabrik 3oppot. 
Leiften, Kehlleiſten, Hohlkehlen, Thüren, 
Fußleiſten, Bekleidungen, Fenftern, 5 olzkohlen 


Treppentraillen, Pfoſten, Knöpfe ete. liefert billigft - (7784 
Katalog gratis und france, Jas Gugen Dehlert, Rudeianny Oſtur · 


Albert Neumann Gustav Heineke, 
Max Linden blatt, Gustav Seiltz, 


Man verlange und nehme nur 


Elb’s Essig- Essenz. | 


per Aug. Sept. cr, erititell.zuverg. 
durch Karl Heinrich, Hundeg.! 18. 


liebender Kaufmann m 
an einem 


eventuell auch thätig, betheiligen. 


Expedition dieler Jeitung erbeten. 


werd. J. erit, Stelle a.ein Grundſt. 
im Werthe v. ca. 65 000 


Expedition dieſ. Zeitung erbeten 


50000, 30000 eee, 88 


erſtſtellige zu 4½ % vernnsliche Gewinn - Lifte 
W find fofort zu cediren, der 
ähere Auskunft ertheilt 


Danzig, IJopengafle 66. 


Schilder» n. Zimmer Maler 


Siuſige Gutsverkäufe ., Dany. 


Don der der Candbank zu Berlin gehörigen Beſttzung 
Or. Bölkau, an der Chauſſee nach Danzig (2 Meilen), 
Pflaſterſtraße zum Bahnhof Bölkau (2 Ailom.) ſollen zum 
Derkaufe kommen: 


A. Das Hauptgut, ca. 1000 Morgen groß, meiſt 
Rüben- und Weitenboden, in hoher Cultur, vorzüg- 
liche Lage, mit ſehr ſchönen und reichlichen Gebäu- 

den und großem, hervorragend gutem lebenden u. todten 
Inventar, mit vollen Vorräthen und guten Saaten. — 
Zuckerfabrik in PBrauft (1½ Meile Bahnverbindung), 
Molkerei in Kahlbude (½ Meile Chauſſee). 


B. Das Ziegeleigut, ca. 130 Mors. groh, Dampf- 
ziegeleibetrieb, 2 Ninsöfen und alle erforderlichen 


Gebäude, Maſchinen, Utenlilien, Preſſen. Cohomobile, 
Cowries, Geleiſen ic., unerſchöpfliches TCehmlager, 
jährlihe Fabrikation, welche noch erhöht werden 
kann, 3 Millionen Steine prima Qualität. Stets 
reißender Abſatz nach Danis zu hohen Preiſen und 
viel Cokalverhauf, 


c. das Vorwerk Kunzendorf, ca. 700 mer. 
gen, gute Gebäude, Inventar, Saaten und Vorräthe, 
Alle 3 Güter find gut arrondirt. Im Süden bildet 
der Radaunefluß, welcher iu gewerblichen Anlagen ſehr 
geeignet iſt, die Grenze. 
Die Kaufbedingungen find ſehr günſtig. Jede hoften- 
loſe nähere Auskunft ertheilt die Guts verwaltung 


Gr. Bölkau, 


die „LAND RANK „Berlin us, 


und deren Vertreter J. B. Caspary. Berent Weſtor. 


"Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, 
Danzig—Langfuhr, Blumenstr. 5. 


Für Wiederverkäufer! 


Der große Concurs- Ausverkauf des J. Klonower'ihen 


Concurs-Waarenlagers Danis, Kolimarkt 27, beſtehend in: 


Putzartikeln jeder Art für die Sommer- und Winter- 
Saiſon, außerdem Pelsgarnituren in Biber, Sealskin, 
Nulria, Murmel, Oppoſſum, Schaffell, Haaſe, Aanin, 
Krimmer ꝛc. ic., eine Partie Woll- und Plüſchwaaren, 
Kinderkapotten, Knabenbaretts, Matroſenmügen, 
Krimmerbaretts, echten Sammet-Plüſchen, 

1000 garnirten u. ungarnirten Filz- u. Strohhüten, 
300 garnirten Trauerhüten 


bietet Wiederverkäufern eine r günſtige Gel 
dillia einkaufen. J ee * ER 


ber Goncurs-Ausverkauf dauerten 
Derkaufeit von 8—12 Uhr Vormitta 3 2 u 


„re — — 
ppotheken⸗Actien⸗ Y enge ee 
Ban . 5 Ipam 
Berlin. Curt Rüber, braunschw 


EEE 


eriten Stelle nimmt entgegen 
aus ber des IJmhers 


H. Lierau, 
Danzig, Sleiſchergaſſe Nr. 86. 
— — —— ͤ aU—v—ü⸗ͥͤꝛů—ů— wie er 

kommt, in unſeren Derkaufs- 
ftellen in Danzig: Blumenhanbd- 


Hppothekencapita lien 


a 34%: offerirt Krosch, lung von Ar =, Cangen- 
‘ markt 32, in Zoppot: Bromber 
Doagenpiubl ZZ. CO | es Gelhäft am Aurbaufe. 


15000 Mk. Müundelgeld 7 neee 


rein. 


Moſel⸗ 1. Snarweine, 


röhtentheils eigener Kelterun 
ir. Verkehr mit der flundſcha 
reelle Bedienung. 


h. Güntzer, 


Trier a./Mofel, 


__Breislifte u Dienften. (6370 
Dhpulheken.] Manerlteie 


Geft. Offert. unk. F. 215 an diejdiessähriger Campagne, fofort 


* 


Ein in guten Derhälkniſſen 
öchte ſich 
7689 


Inerativen Unternehmen, 


fferten unter J. an die 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. lieferbar frei Bauftelle, habe noch 


abjugeven. Rudolph Beier, 
Pfefferſtadt Nr. 31. 011 


Rep. a. Broſch., Taſch., Portem. 
Mageſucht. w. ang. F. Radge, Peterfilien 


Adreſſen unter 5. 219 an die Preßhefe, 


30000 Mark 


Die 


33000 Mark 


Metzer Dombau⸗ 
Lotterit 


iſt eingetroffen und 
20 3 u haben in pr 


Expedition der 
„Danziger “, 
f. ſammtl. Auftr. faub. u. b. aus. N“ niger Zeitung 


Beſt. erb. Wallat, Schw. Meer 25. W eee... 


Inſeratſchein Nr. 2. 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 28 hat 
je er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
gafle Nr. &, einzureichen. 


Nechtsauwalt Dobe, 


Sichern Rath 
in all. gerichtl. 1 
erteilt, Sonntags b. 3 Uhr Nach., 
N. Klein, Schmiedegaſſe 9, I. 


1 


Beilage zu Nr. 129 des „Danziger Courier“. 


Im Sterben. 
Skiste von Elin Ameen.“) 

Es ift ruhig und ſtill im Krankenzimmer. Die 
Lampe ſteyt auf dem Tiſch in der Ecke und ein 

rüner Schirm beſchattet das Licht, ſo daß es den 
Kranken nicht beläftigt. Auf einem anderen Tiſch 
ſtehen Medimflaſchen, Oläſer und ſonſtiges, was 
die Nähe eines Arankenlagers verräth. — 

Der Kranke, ein Mann von einigen fünfziger 
Zahren, liegt ganz ſtill und hat die Augen ge- 
ſchloſſen. Der Tod hat ſchon ſeinen Stempel auf 
fein abgezehrtes, farbloſes Geſicht gedrückt, doc 
das Morphium hat ſeine letzten Stunden ſchmerz⸗ 
frei gemacht und ihm den betäubungsähnlichen 
Schlummer gegeben, der ihn unmerklich und un- 
bewußt aus dem Leben hinüber in's Reich des 
Todes gleiten laſſen ſoll. 

Seine Frau ſitzt im Nebenjimmer, wo es 
gan; dunkel ift bis auf den ſchwachen Streifen 
gedämpften Lichtes, der aus der Kranken- 
ftube durch die halboffene Thür hereinfällt. 
In einen Lehnſtuhl verſunken fit ſie und 
bat den Kopf zurück an die Lehne gelegt. 
Sie weint, fie, die willensſtarke, energiſche Frau, 
die fonft ſelten oder nie eine Thräne 
vergießt ... Sie weiß, daß feine Stunden ge- 
zählt ſind, daß ſie ihn verlieren wird, deſſen Stütze 
ſie fünfundzwanzig Jahre lang geweſen iſt und 
mit ſeinem Fortgehen wird ihr Leben vollkommen 
inhaltslos werden. 

Ein Troſt nur, ihr ganzer Troſt iſt das Be- 
mußtiein, daß fie ihm Alles, Alles geweſen iſt. 
Er war arm und unbeachtet, als ihre Wege ſich 
kreuzten. Gelehrter aus Neigung und Anlage, be- 
ſaß er keine Mittel, feinen Studien zu leben. Sie 
nahm ſich ſeiner an, gab ihm ſich ſelbſt und ihr 
Vermögen, jo daß er ſich ruhig ſeinem Berufe 
widmen und einen berühmten und geathteien 
Namen in der Gelehrtenwelt erwerben konnte. 
Unpraktiſch und hilflos wie ein Kind, — wie 
hötte er ohne fie je fertig werden können? 
Träumer und Phantaſt, der er war, weich und 
nachgiebig. — Wie hätte er in der harten, grellen 
Wirklichkeit ohne ſie vorwärts kommen ſollen! 
.. Alle Kinderniſſe hatte fie ihm aus dem Wege 
geräumt; ſein Haus und eine Perſon hatte fie 
gepflegt, ſeinen Arbeiten war ſie mit Intereſſe 
geiolat, und alles, was das Praktiſche anging,. 
hatte ſie beſorgt. 

Sie weiß genau, daß er hätte untergehen müſſen, 
wenn fie in jener Zen nicht feine Zrau geworden 


wäre. Und fie war froh darüber, daß ſie ihr 


Bermögen beſeſſen hatte, denn fie wußte ganz gut, 
daß er ohne dies Geld nie ihr gehört, es auch 
nicht gekonnt hätte. Sie aber liebte ihn, und 
wollte ihn dem Leben, \ ] 
erhalten. Zür ihn wollte fie leben, jein Gluck 
und feine Ehre, ſein Wohlergehen follte ihr 
Lebenszweck werden. Und fie hatte das Ziel er- 


ug | und m 
Zuſammenſein alle die Zeit geblieben. 

Er war wohl immer ſchweigſam und etwas 
verſchloſſen geweſen, allein ſie hatte es an ſeinem 
Lächeln und feinen Blicken ableſen können, wenn 
er zufrieden war. 

— wie du willſt“ — „das weißt du am 
beſten“ waren ſtets ſeine Worte geweſen, und wie 
fie wollte, war es auch geſcheyen — immer zu 
einem Wobl, zu feinem Glucke. 

Zyre Gefühle für ihn hatten alles einbegriffen, 
was in einem Zrauenherzen Platz bat — Mutter- 
liebe. Gattenliebe, die Gefühle einer Geliebten, 
und in alle hatte fie ihre ganze ſtarke, energiſche 
Natur gelegt. 


„Aus dem Schwediſchen nach dem Manufcript Über- 
ſetzt von Elsbeth Schering. 


77 cf0fTfPfTfTfTT—T NEE 
Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
: [Nachdruck verboten.] 
17 (Jortſetzung.) 

So ſchwer Richard der Schritt wurde, er mußte 
ſich doch dazu entschließen. Die Alte hatte Recht, 
dem Gerede mußte ein Ende gemact und fie ſelbſt 
mußte vor einer Täuſchung bewahrt werden. 
Sein Her; wurde leicht bei dem Gedanken, ſeine 
Gıtuation wenigſtens nach einigen Seiten hin 
klären zu können. Schon die Mitwiſſenſcaft der 
Zrau Ladewig war ihm ein Troſt; er hatte ſich in 
ihr einen mächtigen Bundesgenoſſen geworben. 

Der Amtsrath kam erſt in der Nacht nach Haufe, 
Am nächſten Morgen konnte er nicht aufſtehen, 
und auch die folgenden Tage blieb er im Bett. 
Richard war mit gutem Herzen bemüht, ihm ſein 
Schmerzenslager ju erleichtern, und es gelang 
ihm, den Vater allmählich in eine ruhigere 
Gtimmung zu verſetzen. Diefer gab ſeinen Plan 
keineswegs auf, aber er war bereit, mit feinem 
Sohne Geduld zu haben und der Zeit die Ent⸗ 
wickelung der Sache zu überlaſſen. 

Dem ſtürmiſchen April war der Mai gefolgt, 
Gonnenglanz ſtraylte auf Zlur und Wald, linde 
Lüfte koſten um die Bäume, Blüthenglanz lag 
auf allen Zweigen, und der Schornſtein der 
Ziegelef qualmte zum blauen Himmel hinauf. 
Wieder war es Sonntag, und wieder war die Familie 
Heid in Krahnepuhl au Beſuch. Der Amtsrath 
bemerkte es mit Genugthuung, daß Richard 
ſich viel mit Loithen beſchäftigte und ſie zuletzt 
in einen fernen Theil des Gartens führte. Der 
Zunge hätte ja keine Augen haben müffen, wenn 
ihm die Vorzüge des liebenswürdigen Mädchens 
nicht nach und nach klar geworden wären. 

Ein breiter von Fliederſträuchen eingeſchloſſener 
und überdachter Gang hatte Nichard und Lottchen 
aufgenommen und fie den Augen der Geſellſchaft 
gan; entzogen. Ein ftarker Duft verbreitete ſich 
von den herrlichen Blüthenſtraußen des Flieders, 
die Dögel zwilſcerten ihr zärtlihes Liebeslied, 
und ſchattige Dämmerung, nur bier und da unter · 
brochen von einem hellen Sonnenblitz, umfing 
das junge Paar. Es wäre kein Wunder geweſen, 
wenn das Wort der Liebe ſich auf die Lippe ge- 
3 und der Mund ſich zum Küſſen geneigt 
alte. 


der Wiſſenſchaft und — ſich 


meinem Vater iſt es aus.“ 


Sie hatte ſich eigentlich nie Nechenſchaft gegeben, 
wie viel ſie von ihm zurück bekam. Er gehörte 
ihr, feine Exiſten; war ihre Schöpfung; ihre 
Pflege, ihre Gedanken waren ſein in ſeder Stunde 
ihres Lebens. Das war ihr genug, und das 
machte fie vollkommen glücklich. 

Als fie ſich zuerſt trafen, — damals hatte er 
eine andere geliebi. O, ſie erinnerte ſich ihrer 
wohl, durch fie waren fie ja miteinander bekannt 
geworden, durch die hübſche Marie Luiſe, die 
weiter nichts als ihre blonde Schönheit und ihre 
reijende Mädchenhaſtigkeit beſaß — ohne Be- 
gabung, ohne Kraft, arm wie er Was 
wäre wohl daraus geworden, wenn die ſich be- 
kommen hätten — wenn die ſich nach langem, 
peinvollen Warten geheirathet hätten! Nein, 
Marie Luiſe hätte nimmer für ihn gepaßt, fie, die 
weiter nichts vom Leben kannte, als ſeine ideale 
Seite und ſeine Poeſie. Aber man kann von 
Liebe und Mondſchein nicht leben — wie die 
beiden verliebten Thoren damals glaubten. 

Einmal hatte fie die hübjhe Marie Luiſe von 
heißer Leidenſchaft ergriffen geſehen, die ihre 
blauen Augen blitzen und ihre zarten Wangen 
glühen machte. Es war das erſte und letzte Mal 
geweſen, als fie von ihm geſprochen hatten und 
da hatte Marie Luife ausgerufen: 

„du kannſt fein Leben mit deinem Oelde 
kaufen, aber ſeine Liede gehört mir.“ 

Aber Marie Luiſes Worte waren nicht zur 
Wahrheit geworden. O, ſie war überzeugt davon, 
daß er ſie längſt, längſt vergeſſen hatte. Marie 
Luifes Namen war in all den fünfundzwanzig 
Zahren nicht von ihnen genannt worden. Sie 
ſelbſt wußte nur ſo viel, daß die frühere Rivalin 
noch unverheirathet als arme Lehrerin in einer 
kleinen Stadt ihr Leben friſtete. Freilich alle 
Naturen ſind nicht gleich, und ihr Mann batte 
nie zu denen gehört, die ihre Gefühle zeigen oder 
gar von ihnen ſprechen, aber fie war doch gewiß. 
daß fie feine volle ungetbeilte Neigung veſeſſen 
halte. Und das war doch ein großer Troſt, eine 
theure Erinnerung, an der fie ſich für den Neft 
ihres Lebens, den fie ohne ihn durchwandern 
ſollte, feſtyhalten konnte, — dann würden die 
Einſamkeit und die Leere weniger ſchwer 

Sie erhob ſich und ging leiſe in das Kranken- 
nummer. Sie hatte keine Ruhe mehr, fie mußte 
bis zum Ende bei ihm bleiben, ſeinen letzien 
Athemzug ſollte er in ihren Armen thun. 

Sie beugte ſich über das Bett. Er war fo ſtill. 
— er konnte doch nicht ... Sie holte ſchnell die 
Lampe heran und trat mit ihr ans keit. Ihr 
Schein fiel klar über fein Geſicht mit den feinen, 
faſt frauenhaft weichen Zügen. 

Vielleicht war es die Empfindung des Lichtes, 
das auf ihn fiel, oder das ſchwache Bewußtſein, 
daß jemand ſich über ihn beugte, das ihn die 
Augenlider aufſchlagen ließ. Aber die Augen 
ſahen gebrochen aus, fie begegneten nicht dem 


angſtvollen Blich der Frau, ſondern ſchauten an 
pe bob, mie ur deere , weite Fern ae feste ten 


i eihmäßig und war jein Leben 
a ae a eb War tor: ihr 


fie etwas. .. Er bewegte feine Hand, als wollte 
er fie erheben — — ob er fie jnmeiwelnd jeman- 
dem aufs Haupt legen wollte? — aber fie ſenk 
kraftlos auf die Decke zurück... Seir e Lippen 
öffneten ſich ein paar Male, als ob fie etwas 
ſagen wollten. Sle beugte ſich tiefer über ihn 
und näherte ihr Ohr feinem Munde. Mit Mühe 
brachte er ſeine letzten Worte bervor, leiſe wie 
der letzte ſchwache Seufzer des Lebens: 

„Biſt du es ... Marie Luife? — Biſt du... 
endlich — — da?“ 


das Krankenzimmer verließ, das zum Gterbe- 
mmer geworden, war alle Farbe aus ihrem 
Geſichte gewichen, und fie erſchien faft ebenſo 
bleich wie der Todte drinnen auf dem Lager. 


„Wiſſen Sie, Fräulein Held“, begann Richard 
mit klopfendem Herzen, „daß uns das Gerücht 
eine liefergehende Neigung zuſchreibt und die 
Abſicht, uns zu verloben?“ 

Ein beller Strahl leuchtete aus ihren Augen, 
als fie Richard offen anſah und mit einem ebr- 
lichen „Ja“ antwortete. 

„Dieſes Gerücht könnte uns ja im Grunde 
gleichgiltig ſein; aber ich lege Werto darauf, von 
Ihnen nich mißverſtanden zu werden. Wie ſehr 
in Sie ſchätze, möge Ihnen meine rückhaltsloſe 
Offenheit beweiſen.“ Und nun erzählte er einfach 
und ſchlicht von Franziska und Greichen und 
legte ihr die Gründe dar, warum dieſe Der- 
bindung vorläufig noch ein Gebeimniß bleiben 
müſſe. Lottchen erbleichte zunächſt, und dann 
nahm ihr Geſicht mehr und mehr eine lebhafte 
Röthe an. „Sie ſehen“, ſchloß Richard, „daß ich 
mein Schickſal in Ihre Hand gelegt habe. Ein 
Wort aus Ihrem Munde, und zwiſchen mir und 


„Das trauen Sie mir doch wohl nicht zu“, 
entgegnete Lottchen ernſt. „Ich will Ehrlichkeit 
mit Ehrlichneit vergelten, denn in dieſer Stunde 
habe ich erfahren, daß Sie jedes Dertrauens 
werih find. Ja. ich habe Sie gern gehabt, und 
ich hätte Ihre Bewerbung nicht zurückgewieſen. 
Als Sie mich in dieſen Gang führten, habe ich 
ſie ſogar erwartet. Mit Bezug auf mich hatte 
das Gerücht alfo Recht, und gerade deshalb bin 
ich Zynen dankbar, daß Sie offen geweſen find, 
Ich geſtehe auch. daß mir — der Verzicht jchmerzlich 
if. Ader ich bin gewohnt, mich mit dem Leben 
abzufinden, und ich werde auch damit fertig 
Ihre. En ut b 
re Stimme zitterte, aber tapfer drängte fie 

die auffteigende Bewegung 1 Er 

„Sie können nicht glauben“, fagte Richard mit 
10 Dankbarkeit, „wie leicht mir ums Herz 

„Ihre Lage iſt jo noch ſchwierig genug. Sie lieben 
Ihre Frau. Da muß es ja eine Söllenqual für 
Sie 2 9 70 für ſie. zu leben.“ 

„Für mich und für fie. Aber das t 
ändern.“ N 

„Es thut mir um Sie Beide herzlich leid, und 
nicht weniger iſt das arme Kind zu bedauern. 
> sag na En. - auf meine Zreundſchaft 

en. n daran, wenn Gie 

brauchen können.” 8 


. . Als die flattlihe Frau eine Weile nachher 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Juni. 


K. IXXI. Banderverfammiung des weſtpreußi⸗ 
ſchen botaniſch-zoologſchen Vereins in Stuhm 
Weſtpr. am 30. Mai bis 1. Zuni 1898.] Früh 
um 8 Uhr begann heute die Hauptſitzung des 
Dereins und zwar zunächſt ihr geſchäftlicher Theil. 
In demſelben erftattete der 1. Schriftführer, Kerr 
Profeſſor Conwentz- Danzig, den Geſchäftsbericht 
für 1897/98, wobei er beſonders des verſtorbenen 
Apothekenbeſitzers Tudwig aus Ehriftburg, des 
eifrigen Erforſchers der Chriſtburger Flora, ge- 
dachte. Sodann berichtete Herr Gtadtrath Helm 
über den Stand der Vereinskaſſe, die nach ein- 
gehender Prüfung für richtig befunden wurde. 
Im laufenden Jahre ſoll unter anderem eine 
botaniſche Bereifung des Carthäuſer Areiſes, ins- 
beſondere bezüglich der Mooſe ſtattfinden. Als 
Derſammlungsort für das nächſte Jahr wurde 
Flatow gewählt. In den Borftand wurden die 
bisherigen Mitglieder deſſelben, die Herren Dr. 

. v. Klinggraeff-Langfuhr, Oberlehrer Dr. 
Schmidt- Lauenburg. Profeſſor Dr. Conwentz- 
Danzig, Oberlehrer Dr. Lakowitz- danzig und 
Conſul Meer- Danzig, durch Acclamation wieder 
gewählt. Außerdem wurden einige interne ge- 
ſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 

Kurz nach 9 Uhr begann die wiſſenſchaftliche 
Sitzung, ju der ſich außer den Mitgliedern auch 
ſehr zahlreiche damen und Herren aus Gtuhm 
und der Umgegend eingefunden hatten, ſo daß 
der große Saal des „Königlichen Hofes’ voll be- 
ſetzt war. Nach einigen einleitenden Worten des 
2. Vorſitzenden, Herrn Oberlehrer Dr. Smidt, 
begrüßte der Kreislandrath, Kerr v. Schmeling, 
die Verſammlung namens des Stuhmer 
Kreiſes und hieß die von auswärts 
Gekommenen herzlich willkommen, ihren Arbeiten 
einen erfolgreichen Berlauf wünſchend. Der Vor- 
ſitzende dankte aufrichtig für den freundlichen 
Empfong, worauf vie zahlreich eingelaufenen 
Glückwunſcht legramme und Schreiben verleſen 
wurden. Im Anſchluß an eine derſelben legte 
Herr Profeſſor Conwentz-Danzig das im Er- 
ſcheinen begriſſene Werk unſerer beiden Mit- 
glieder Profeſſor Dr. Aſcherſon und dr. 
Graebner vor. die „Flora des nordoſideutſchen 
Flachlandes“ (Berlin, Gebr. Bornträger) und 
empfahl diefelbe als die dem neueſten Stande 
unſerer Jlorenkenntniß entſprechende aufs leb- 
hafteſte zum Ar kauf. Darauf ſchrach Kerr Pro- 
feſſor Dr. Bail-Danzig über Altjeitigkeit der 
Thier- und Pflanzenbeobachtung als Quelle 
unerjhöpflihen Naturgenuſſes und erläuterte 
fein Thema an zahlreichen Beiſpielen in feſſelndſter 
Weiſe. Zum Schluß ſprach er den Wunſch aus, 
daß ſein Vortrag, wie unſere ganze Berſammlung, 
dazu beitragen möchte, die Zuhörer zu häufiger 
und genauer Beobachtung der uns umgebenden 

-berveien | gen. — Herr Dr. Schimans 


von ihm an, in und auf den Stuhmer Seen 
beobachteten warmblütigen Thiere. Neben einigen 
Gäugethieren kommen vor allem zahlreiche Dögel 
in Betracht, deren Lebensweiſe, Neſterdau und 
Gelege Kerr Dr. S. eingehend beſchrieb. Im An- 
ſchluß daran beſprach Herr Dr. Geligo-Stuhm 
eine im Sitzungsſaale veranſtaltete Ausfiellung 
von Säugethieren und Doögeln aus der 
Stuhmer Gegend, für welche die Herren 
Poſthalter Mien au-Stuhm, Dr. Schimanski- 
Stuhm und Zorſtmeiſter Wadſack-Rehhof⸗- 
in dankenswerther Weile ihre Privatſamm- 
lungen zur Verfugung geſtellt hatten. — Darauf 
ipram Herr Stadtrath Felm- Danzig über Käfer⸗ 
einſchlüſſe in Bernſtein unter gleichzeitiger Vorlage 
der Objecte ſeib aus feiner ſehr reichhaltigen 
Bernſteinſammluno. Auch legte er einige der 


anzuregen. — = nski- 
Stuhm gab ſodann eine ged.ängte Ueberſicht der 


Kleine Danziger Zeitung für Ftadt und Tand. a 
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ſehr feltenen Inſecteneinſchlüſſe in ak, einem 
unſerem echten Bernftein (Succinith ähnſichen und 
mit ihm zuſammen vorkommenden foſfilen Baum- 


arze, vor. Herr Profeſſor Conwentz- Hanz 
emonſtrirte eine Anzahl künſtlich ſehr ji ied 


und ſchön gefärbter Stüche von Preßbernſtein, 
Ambroid, einem aus kleinen Bernſſeinſtücken 
durch Zuſammenpreſſen unter hohem Druck und 
erheblicher Erwärmung erzeugten 9 — 
In Dertretung des Herrn Regierungs- und Forfi- 
rath Fedderſen- Marienwerder hielt err Forf- 
aſſeſſor Krauſe-Rehgof einen ausführlichen Dor - 
trag über die forſtlichen Berhältniſſe der Rehhöfer 
Jorſt, die an Stuhm angrenzt. Es ging daraus 
hervor, in wie hohem Grade der Juftand und 
die Ausnüßung der Forſt ſich in den letzten Jahr ⸗ 
zehnten gehoben hat. Ihm folgte Herr Dber- 
lehrer Dr. Gchmidt-Cauenburg, der eine Anza 
botaniſcher und zoologiſcher Beobachtungen mil» 
theilte. Sodann demonſtrirte Kerr Profeſſor 
Gonmwenk-Danjig einige Abbildungen von 
Bienenbäaumen (Beuten), wie fie früher allge- 
mein zur Honiggewinnung im Walde benuhl 
wurden und von denen eine kleine Anzahl noch 
in Privatforſten der Kreiſe Stuhm, RNoſenberg 
und Marienwerder erhalten iſt. — Herr Puppel- 
Marienwerder hielt darauf einen durch zahlreiche 
von Herrn Gymnaſiallehrer Rehberg Marien- 
werder hergeftellte Pyotographien erläuterten Dor- 
trag über den Geireide-Blaſenfuß und die durck 
diefes Inſect verurſachten großen Schädigungen 
unſerer Getreidearten, die häufig zur were N 
mit Beſchädigungen durch Kagel Deranlaſſun 
geben. Nachdem ſodann die Herren Oberlehrer 
Bockwoldt-Neuſtadt und Hauptlehrer A 
Elbing einzelne intereſſante Pflanzen vorgelegt und 
beſprochen hatten, und nach Vorführung einer 
Anzahl großer Abbildungen bemer n eee 
Bäume aus Weſtpreußen durch Herrn Preſeſſot 
Conwentz⸗ Danzig wurde eine Kurze Pauſe ge⸗ 
macht, während welcher ein der Derjammlun 
ſeitens der Stadt Gtuhm in liebenswürdigſter 
Weif gebotenes Gabelfrühfüh eingeno men 
wurde, für das der Derein durch ein von Ira 
Profeſſor Bail-Danzig ausgebracht och auf 
die Gaſigeberin dankte. Nach der Jau e fü 
Herr Oberlehrer Dr. Takowitz-Danſig ah 
Vertreter der niederen Tyier- und Pflanzenw 
des Süßwaſſers in vortrefflichen großen Abbll⸗ 
dungen vor und mis auf die gro edeutu 
dieſer Plankton- Se en für den Haushall d 
Natur hin. Darauf beſprach Kerr dr. Sell 
Stuhm ausführlicher die niederen e deer 
des Süßwaſſers und gab einen Ueberblick über 
die Geſchichte ihrer Erforſchung und endlich mach le 
Herr Dr. Kumm-Danzig einige Mittheilungen 
üver die in letzter Zeit mehrfach genannie Can 
Joſe-Schildlaus unter Dorlage farbiger Abbil⸗ 
dungen derſelben. Damit war die Ta fe eu 
erledigt, und der Dorſitzende ſchloß die ung 
mit dem ‚Ausdrucke des Dankes an alle Er⸗ 
ſchienenen, im ſpeciellen aber an die . N 
Ortsausſchuſſes, die ſich der Mühen der Dor⸗ 
bereitung unterzogen hatten. Für den Nachmſtt 


nach Schluß der wiſſenſchaftlichen Sitzung wurden 
die von den Beſitzern freundlichſt geftellten 
beftiegen, und in langer Reihe ging es dann ũ 
Peſilin nach Paleſchnen. Kaum ein anderer 9 
der Provinz ift jo durch persönliche und fachliche 
Beziehungen mit dem Verein verknüpft, wle bie 
Gut, auf dem gewiſſermaßen die Wiege d 
modernen Sloriſtin unſerer Provinz geſtand 
hat. Iſt dom der im Jahre 1879 verſtor 
Beſitzer, dr. Carl Julius v. Alinggraeif, 
deſſen Gattin noch jetzt das Gut gehört, der 
fafjer der 1848 erſchienenen „Flora von Preußen“ 
und gleichzeitig einer der Gründer unferes Derein 
Sein jüngerer Bruder, Ddr. Hugo eee 


Sie reichte ihm die Kano, die er herzlich orumte, 
„Aver mein Dater wird drängen, was joll ich 
ihm ſagen?“ 

Sie lächelte. „Sagen Sie ihm, daß Fräulein 
Held ein hartes Herz und einen eigenwilligen 
Charakter hat, und daß fie garnicht daran denkt, 
einem leichifertigen Gerücht zu Liebe fin zu ver- 
heirathen.“ 

Helds und der Amtsrath hatten es doch nicht 
fertig gebracht, dem jungen Paare fern zu bleiben, 
zumal die Unterreonng ziemlich lange dauerte. 
Langſam näherten fie ſich dem Fliedergange, und 
ſſe kamen gerade dazu, als ſich das Paar herzhaft 
die Hände drückte und die letzten Worte mit- 
einander tauſch e. „Gott ſei Dank!“ rief der 
Amisrath. Er ſtreckte feine beiden Hände aus, 
ſchüttelte die schnell dargereichten Hände der 
Freunde herzlich und ſagte gerührt: „Dazu gebe 
der liebe Bott ſeinen Segen!“ 

Verwunderlich war es freilich, daß weder 
Richard noch Lottchen ein Wort ſagten, aber wenn 
man beobachtete, wie vertraut ſie miteinander 
verkehrten, ſo war das innere Einverſtändniß 
ja mit Händen zu greifen. „Nur nicht drängeln!“ 
meinte der Amisratyh. „Wenn der Zlieder blüht, 
Liebeserwachen; wenn die Roje blüht, Derlobungs- 
lachen, und nimmt der Kerbſt den Reit, bout man 
das warme Neſt.“ Mit dieſer Hoffnung begnügte 
ſich der Amtsrath vorläufig, und Ricard entging 
dem gefürmteten Examen. Dafür ließ es Oscar 
an Anſpielungen nicht fehlen. Er fang der 
Schweſter ein zärtlickes Liebeswort nach dem 


anderen ins Ohr, und nannte feinen ge- 
liebten Schwager. Beide erir -Kereien 
mit Gleichmuth und ermider ich ge- 
wiffe kluge Leute doch moi! Innten, 

Franziska hatte das Lenrja. und ſich 


zu einer tüchtigen Wirthſchaftern gebildet. Der 
Baron v. Weftphal machte ihr den Porſclag, daß 
fie gegen eniſprechende Entſchädigung auf ſeinem 
Gute bleiben folle und fie wußte nichts Beſſeres, 
als das Engagement anzunehmen. Richard aber 
ſchrieb fie, daß fie voor Sehnſucht und Herzeleid 
vergehe. Die Arbeit bildete ja ein Gegenmittel 
gegen den ftillen, nagenden Kummer, aber ſie 
müßte, daß es nicht lange mehr wirken würde. 
und daß ſie auf die Dauer erliegen müſſe. „Thu. 
was du willſt“, ſchrieb fie, „aber ſorge dafur, 
daß wir bald wieder zuſammenkommen. Mit dir 

ich alles ertragen, ohne dich bin ich un- 


glücklich und elend. Iſt es uns beſtimmt, 92 
wir in Armuth und Niedrigkeit leben follen, ſo 
will ich mit dir hungern und frieren und, wenn 
es ſein muß, ſterben. Aber die Trennung ertr 

ich nicht länger. Zindeft du keinen Aus 

haſt du zu gewärtigen, daß ich mit Greihchen 
eines Tages nach Krahnepuhl komme und meine 
Rechte geltend mache. dann mag der Zorn deines 
Daters über uns ergrimmen, ich fürchte ihn 


nicht.“ 

Der Brief verſetzte Richard in tiefe Behümmernif 
und am fpäten Abend ſtayl er fih in das 
Stübchen der Frau Ladewig, um ihr die neueſte 
Botinaft feiner Frau mitzutheilen. 

„Recht hat fie”, ſagte die Alte mit eifrigem 
Kopfnicken. „Sie hat unzweifelhaft Recht. Mann 
und Frau gehören zuſammen, aber wie Sie mit 
einander leben, das iſt unnatürlich, unmenſchlich 
und unchriſtlich.“ 

„Gut, io werde ich meinem Pater einfach jagen, 
wie die Sachen ſtehen, und die Folgen auf mich 
nehmen.“ 

„Das werden Sie bleiben laſſen!“ entgegnete 
die Alte. „Der Tyrann wäre im Stande, Sie 
und Ihre Frau und das arme unſchuldige Kind 
zu enterben. Dahin ſoll's nicht kommen, ſo lange 
ich noch da bin. Krahnepuhl gehört Ihnen und 
keinem anderen, dem kratze ich die Augen aus, 
der auch nur einen Stein in fremde Hände 
geben will. Aber man braucht ja nicht mit dem 
Kopf durch die Wand, man kann ja klug fein.” 

Richard verwandte kein Auge von der alten 
Frau, als ſollte ihm von ihr Rath und Rettung 
nommen. „Aber was thun?“ fragte er mit un- 
gebeurer Aufregung. 

Sie ſah ihn mii einem überaus ſchlauen und 
gütigen Lächeln an, das ihre alten, häßlichen 
Zuge ordentlich verſchönte. „Das Einſachſte if 
immer das Belte, mein lieber Junge. Wenn das 
junge Taub im Zrühjahr hervorkommt, dann 
fallen die Blätter auch von den alten Steineichen 
ab. So hat's der liebe Gott geordnet, und je 
iſt's gut und richtig. Nun ſieh, ich bin fo ein 
altes Blatt, Das junge Laub will hervor, drum 
mag das alte in Gottes Namen abfallen.“ 

„Liebfte Frau Cadewig, das könnten Sie über's 
Herz bringen?“ 

„Ich habe mir's lange überlegt”, enigegnete 
fie ruhig. „Ich bin alt und die Knochen find 
mürbe, Einmal muß ich mich doch zur Ruhe 


| war ein Ausflug nach dem durch feinen ge» 
| ausgezeichneten Paleſchnen geplant. Balß 


—— 


nr 


der Derfofier der „Topographiſchen Zloru 
der provinz Weſtpreußen“ (1880) zählt gleichfalls 
den Gründern des Dereins und iſt ſeit vielen 
Jahren deſſen erſter VBorſitzender. So war es 
denn natürlich, daß der Derein dieſe Stätte auf- 
ſuchte wo der verfiorbene Sloriſt mehr als 
40 Jahre gelebt hat und wo fein jüngerer Bruder 
auch jetzt noch öfters weilt. Don dem Berftiorbenen 
int in Paleſchten unter geſchickter Benutzung älterer 
Baumbeſtände ein prächtiger Park geſchaffen, der 
von der jetzigen Beſitzerin, Frau Johanna von 
Klinggraeff, in pietätvoller Weiſe im Sinne 
des Derewigten gepflegt und weitergeleite! wird. 
Er iſt vor allem durch die Mannigfaltigkeit der 
Anlagen und die überaus große Anzahl 
auswärtiger Sträucher und Bäume aus- 
gezeichnet. — Hier ergingen ſich die ſehr zahl» 
reichen Theilnehmer des Ausflugs, darunter 
diele Bewohner der Stuhmer Gegend, nachdem 
fie die hombetagte, aber rüſtige Beſitzerin Frau 
v. Kl. ſowie den zur Zeit dort weilenden jüngeren 
Seren Dr. v. Kl. und deſſen Schweſter Fräulein 
2. Kl. begrüßt hatten. Obwohl das Wetter mit 
Regen drohte, bot die Wanderung durch die 
maleriſchen Gruppen des Parks dem Naturfreunde 
reichen Genuß, und die Botaniker wurden nich! 
müde, den Reichthum an dort wachſenden ſelte⸗ 
nen Pflanzen zu bewundern. Beſonders ange- 
ſtaunt wurden zwei ſtarke Exemplare der durch 
ihre eigenartig zweitheiligen Blätter ausgezeichne⸗ 
ten, in China einheimiſchen Gingko biloba. Die 
Kürze der Zeit und der ſtärker niederfallende 
Regen trieben ſchließlich die Beſucher in das 
Innere des Wohnhauſes, wo ihrer auf reich be- 
ſetzten Tafeln ein von der Beſitzerin gaſtfrei dar- 
gebotener Imbiß harrte, der gerne entgegen- 
genommen wurde. Eine Deputation ſprach der 
Beſitzerin den wärmſten Dank des Vereins für 
den liebenswürdigen Empfang aus. — Nach 
kurzer Friſt wurde nun die Rückkehr nach Stuhm 
angetreten, wo dann um 6 Uhr das gemeinſame 
Efien begann, an dem etwa 80 Herren und 
Damen Theil nahmen. Durch eine lebhafte Unter- 
zum und zahlreiche Toafte — unter denen der 
iſertoaſt des Herrn Landrath v. Schmeling, 
der Toaſt auf den botaniſch-zoologiſchen Derein. 
den Kerr Bürgermeiſter Hagen ausbrachte, der 
Dank des Vereins, den Herr Proſeſſor Conwentz 
mit einem Koh auf Stadt und Kreis Stuhm 
ausklingen ließ, der Dank des Dorſitzenden, 
Ken. Oberlehrer Dr. Schmidt, an das Cokalcomité, 
insbeſondere die Herren Baumeiſter Lucas, Dr. 
Schimanski und Dr. Selig o, der von Herrn Ober- 
lehrer Dr. Takowitz in launige Worte gekleidete 
Toaſt auf die Damen als Pflegerinnen der 
Wiſſenſchaft, ſowie das Hoch auf den Borftand 
seitens des gerrn Oberlehrer Dr. Bock woldt er- 
wähnt werden mögen — gewürzt, verlief das 
Jeſtmahl in beiterſter Weiſe und hielt die Theil⸗ 
nehmer noch lange zuſammen, ſowelt fie nicht 
durch ihre Berufspflichten gezwungen waren, 
ſchon mit den Abendzügen heimzureiſen. 
Die noch in Stuhm gebliebenen Mitglieder ver- 
einigten ſich am folgenden Tage mit einer Anzahl 
von Stuhmer Damen und Herren zu einer Ercur- 
fon in die Rehhöfer Forft, die pünktlich um 8 Uhr 
auf mehreren freundlichſt geſtellten Wagen ange- 
treten wurde. Dordei am Bahnhof Stuhm und 
em Parleten-See ging es junächſt zu dem Moor- 
en bei Oſtrow Cewark. Hier wurde ausge- 
egen und eine Fülle intereſſanter Moorgewächſe 
geſammelt. Hier finden ſich auch in dem Torf 
geringer Tieſe die foſſilen Früchte der Waſſer⸗ 
nuß, Trapa natans L. Weiter fuhr man durch 
die Forſt nach dem maleriſch in einer tiefen 
Mulde mitten im Walde gelegenem Schwarzen 


See, der mit feinem vom verſchiedenſten Grün | 


umkränzten Ufern ein wechſelvolles und ſchönes 
Bild bot. An ſeinen feuchten Ufern wurde, neben 
zahlreichen anderen Pflanzen, vor ollem eine 
feltene Orchidee, die Corallenwurz (Coralliorrhiza 
innata), intereſſant durch ihren eigenartig ge- 
ſormien Wurzelſtoch und durch den völligen 
Mangel des Blaitgrüns, in größerer Menge be- 
obachtet. Nach kurzem Aufenthalt unter dem ſchatti- 
gen Laub dach ging es ſodann nach Weißenberg, wo 
von ber Mühle und dem Berge aus die prächtige 
Aus ſicht über die zu Füßen liegende Nieder ung 
mit der alten Nogat und dem Weichſelſtrom und 
über die jenſeitigen Höhen bewundert wurde. 
— rere 
ſetzen, es kommt dabei auf ein Jahr früher oder 
ſpäter nicht an. Ich ziehe nach Sandenburg zu 
meiner Tochter, und der Kerr Amtsrath mag 
ſehen, wo er eine andere Wirthſchafterin her- 
dekommt.“ 

„Sie meinen —“ 

„Ich meine, daß ihm das gar nicht ſchwer 
fallen wird, wenn ſein Sohn nicht auf den Kopf 
gefallen iſt. Na, Sie verſtehen mich hoffentlich. 
Einen ſchweren Stand werden Sie Beide ja 
haben, wenn das eintrifft, was ich mir denke. 
In einem Hauje leben und ſich nicht anſehen 
dürfen —! Aber Sie haben ſich dann wenigſtens. 
In Ihre Frau die Frau, die fie nach Ihrer Be- 
ſchreibung ſein muß, ſo wird der Herr Amtsrath 
ibre Tugenden anerkennen. Blind iſt er nicht. 
Und wenn Sie dann einmal ihr Herz auskramen, 
dann wird er ſich ja wohl in das Unvermeidliche 
finden. Zuletzt iſt er doch auch ein Menſch. Aber 
freilich, ſchlau angefangen muß es wer den und 
klug ausgeführt. Trauen Sie ſich das zu?“ 

„Ob ich mir das zutraue!“ rief Richard im 
Gefühl aufquellender Freude. „Wenn ich ſie nur 
in meiner Nähe haben darf, wenn ich fie nur 
ſehen darf, ſo will ich ja gern alles thun, was 


die Derhältnifje von mir fordern. Ich will mich 


veherrſchen, ich will mein Herz mit einem Panzer 
umgeben, ich will mein eigener Auijeber und 
Richter ſein.“ 


„Aber hre Zrau, die Franziska? Frauen find ) 


doch meiſtens nicht ſo ſtark wie die Männer.“ 
„Sie kann alles, was ich von ihr verlange.“ 

„Out, ſo machen wir's. Morgen kündige ich.“ 
(Fortj. folgt.) 


Bunte Chronik. 


Sichere Mitiel gegen das Lebendigbegraben- 
2 werden. 

Es ift verſchiedentlich beobachtet worden, daß 
die Furcht vor dem Lebendigbegrabenmerden 
von Zeit zu Zeit in manchen Ländern geradezu 
als eine Epidemie auftrut, während es anderer 
feits überall eine größere Zahl von Menſchen 
giebt, die ſich in die Möglichkeit eines jo furdt- 
baren Schickſals dermaßen hineingegrübelt haben, 
daß dieſe Dorſtellung zu einem dauernden Leiden 
für fie wird. Indeſſen wird jedermann zugeben, 
daß die bloße Möglichkeit ſolcher Dorkommniſſe 
das Verlangen nach einem ſicheren Mittel, den 


Nach einer kurzen Beſichtigung der Schieuſen⸗ 
anlagen an der Montauer Spitze wurde die 
Rückfahrt dirert nach Stuhm auf der ſchnur⸗ 
gerade die Forfi durchſchneidenden Straße ange- 
treten. Ein einfaches Mittageſſen im „Deutſchen 
Haufe’ vereinigte noch einmal die Theilnehmer 
an gemeinſamer Tafel. Doch die Sriſt war kurz, 
und bald mußten ſich die Fremden von den 
Stuymern trennen, um mit den im Laufe des 
Nachmittags abgehenden Zügen der Keimath zu- 
zueilen. Mit herzlichen Grüßen verabſchiedeten 
ſie ſich und ſie alle werden noch lange und gerne 
der drei fröhlichen Tage der Stuhmer Berfamm- 
lung gedenken. 


»die ſtädtiſchen Schulen.] Die Schülerzahl 
in den rei höheren ſtädtiſchen Knabenſchulen be» 
trug nach dem Dermaliungsbericht des Magiftrats 
aa vr 1897 1262 gegen 1243 Michaelis 1896, 
Es find demnach 19 Schüler mehr vorhanden, 
wozu noch 41 Schüler hinzutreten, um die die 
Borfjnule zu St. Petri geſtiegen iſt, nachdem fie 
zu Oſtern 1897 ihre dritte Klaſſe erhalten hat. 
Die Steigerung entfällt zu gleichen Theilen und 
zwar mit je 14 Schülern auf das Gymnaſium 
und die Nealſchulen, während das Realgymnajium 
einen Rückgang von 9 Schülern aufweist. Da 
jedoch das Vorjahr bei dieſer Lehranftalt einen 
Rückgang von 44 Schülern aufjumeijen hatte, 
jo darf man hoffen, daß auch bei dieſer Schul- 
form die Frequenzverhältniſſe ſich wieder be- 
ieftigen werden. In dem Beſtand des Lehrer- 
collegiums iſt inſofern eine Aenderung einge- 
treten, als vier der bisherigen Hilfslehrer 
ſtellen in Oberlehrerſtellen umgemandelj find 
und eine Neuregulirung der Gehälter vor- 
genommen iſt. die Mehrausgabe für die vier 
neuen Oberlehrerſtellen wird 7665 Mk., für die 
neuregulirten Gehälter 33723 Mk. betragen. 
Das ſtädtiſche Sumnaſium enthielt 16 Klaſſen 
und wurde von 451 Schülern beſucht, von denen 
349 evangeliſcher, 61 katholiiher und 41 moſaiſcher 
Confeſſion waren. Unter den Schülern befanden 
ſich 63 Auswärtige. Die Realſchule zu St. Petri 
und Pauli beſteht zur Zeit aus 15 Realſchul⸗ 
klaſſen. Die Anftalt wurde von 543 Schülern 
beſucht, darunter 417 evangelifher, 33 katho- 
liſcher und 40 moſaiſcher Confeſſion. Die Zahl 
der auswärtigen Schüler betrug 98. Hierzu 
tritt noch die Vorſchule mit 113 Schülern 
(98 evangeliſcher, 7 hatholiiher und 8 mo- 
ſaiſcher Confeſſion). An dem Realgumnaſium zu 
St. Johann iſt der Klaſſenbeſtand gegen das 
Vorjahr unverändert geblieben. die Schule 
wurde von 268 Schülern (247 evangel., 20 kath., 
einen jüdiſcher Confeſſion) beſucht, unter denen 
ſich 67 Ausmärtige befanden. 


Kuch in der Dictoriaſchule in der Klaſſen⸗ 
beſtand unverändert geblieben. Die Schule wurde 
von 406 Schülerinnen beſucht und wies eine 
Steigerung der Frequenz um 17 auf. Don den 
Schülerinnen gehörten 391 der evangeliſchen, 
24 der katholiſchen und 51 der moſaiſchen Con- 
feffion an. Ferner beſuchten 27 auswärtige 
Schülerinnen die Anſtalt. Das Seminar wurde 
von 83 Seminariſtinnen beſucht (75 evangeliſcher, 
6 katholiſcher und 2 moſaiſcher Confeſſion), 
darunter 12 Auswärtige. Ein bei dieſer Schule 
eingerichteter Curſus zur Ausbildung für Turn- 
lehrerinnen hat im erſten Jahre 15, im zweiten 
Jahre 12 Theilnehmerinnen gehabt. Die Prü- 
fungen wurden von dieſen Theilnehmerinnen mit 


An den 26 ftäbtiihen Mittel- und Bolks- 
ſchulen ertheilten in 266 Klaſſen 176 Lehrer. 
101 Lehrerinnen und 7 Handarbeitslehrerinnen 
Unterricht. Don den Lehrern gehörten 110 der 
evangeliſchen, 65 der katholiſchen und einer der 
moſaiſchen Confeſſion an, während bei den 
Lehrerinnen auf 72 evangeliſche, 28 katholiſche 
und eine jüdiſche Lehrerin kam. Die 
Schulen wurden insgeſammt von 15238 
Schülern und zwar von 8007 Knaben und 
7231 Mädchen beſucht. Don dieſen Kindern ge» 
hörten 9863 der evangeliſchen, 5283 der katho⸗ 
üſchen und 92 der füdiſchen Confeſſion an. 
Gegen das Vorjahr bat ſich die Anzahl der 
Schüler um 445 vermehrt, und zwar nommen 
davon 107 auf die evangeliſche und 347 auf die 
katholiſche Confeſſion, während ſich die Schüler 
FFP · A 
Scheintod vom ſicheren Tode zu unterſchgeiden, 
gebieteriſch rechtfertigt. Zufällig werden jetzt 
gleichzeitig zwei ſolche Mittel bekannt gegeben. 
Das eine befteht in der Anwendung der Röntgen- 
Photographie, über die M. Rougarde vor der 
Biologiſchen Geſellſchaft in Paris Mittheilung 
machte. Der Forſcher legte drei Photographien 
des Bruſtkorbes vor, darunter zwei von lebenden 
Perſonen und eine von einer Leiche. Es zeigt ſich 
ein unverkennbarer Unterſchied. Auf den erſteren 
beiden Bildern erſchienen die verſchiedenen Bruft- 
Organe und die Wände des Bruſtkorbes ſelbſt in 
verſchwommenen Umriſſen. Dies iſt eine Folge 
der natürlichen Bewegungen dieſer Körpertheile: 
des Herzſchlages, der Ausdehnungen und Zu 
ſammenziehungen der großen Gefäße und der 
Bewegungen des Zwerchfells. Sogar wenn die 
betreffenden Perſonen den Athem anhielten, um 
dieſe Bewegungen ſo gering als möglich zu machen, 
blieben die Umrißlinien verſchwommen, und das 
Zwerchfell erſchien als ein an Tiefe wechſelnder 
Schatten zwiſchen der 9. und 10. Rippe, das Ker) 
und die großen Blutgefäße als eine dunkle ovale 
Maſſe, deren Schatten in der Mitte dicht war, 
nach den Rändern hin heller wurde und ſchließlich 
in die faſt ganz durchſichngen Lungen überging. 
Bei der Leiche dagegen war das Röntgen Bild 
ein ganz anderes, indem alle Organe wegen der 


| 


durchweg guten Erfolgen in Königsberg abgelegt. 


Abweſenheit jeglichen Lebens und jeglicher Be- | 


wegung vollkommen ſcharf und in wohlbegrenzten 
Umriſſen erſchienen. Ein weiteres Mittel zur Er - 
kennung des Scheintodes weiß ein amerikaniſcher 
Augenarzt, Dr. Chalmers Prentice aus Chicago, 
anzugeben. Dieſer Arzt vermag nach dem Aus:- 
iehen der Denen und Arterien des menſchlichen 
Auges zu beſtimmen, ob das Leben entflogen ißt 


oder nicht. Im hinteren Theile des Auges können 


die verſchiedenen Schaturungen der Denen, die 
dunkles und ſchwärzliches, und der Arterien, die 
hellrothes Blut enthalten, mit dem Augenſpiegel 
erkannt werden, ſogar bei Erblindeten, falls ſich 
nicht ein undurchſichiges Häutchen über dem ver- 
letzien Theile gebildet hal oder des Auge völlig 
jerftört iſt. Bei einer Leiche fehlt dieſer Unter ⸗ 
ſchied vollkommen, indem das Blut der Denen 
wie der Arterien eine gleiche röthliche Farbe an- 
genommen hat. Zahlloſe Unterſuchungen haben 
ergeben, daß dieſe Probe nie verſagt. So ſchreibt 
der angeſehene „Medical Record“ in Nemnork, 
der hoffentlich auch in dleſer wichtigen Nachricht 
Der trauen ver ve. 
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moſaiſcher Confeſſion um 9 vermindert haben. 
Im Laufe des Jahres find 7 proviſoriſche Klaſſen 
neu eingerichtet worden, dazu kommt noch als 
achte die im Haufe Langgarten eröffnete Klaſſe 
für Schwachſinnige. Dieſe Klaſſe wird zur Zeit 
von 18 Kindern beſucht, und iſt dazu beſtimmt, 
diejenigen Kinder, die wegen ihrer mangelhaſten 
Beanlagung in den gewöhnlichen Klaſſen nicht 
gefördert werden können, die aber noch als 
bildungsfähig anzuſehen find, im individuellen 
Unterricht ſo weit als möglich vorwärts zu 
bringen. Die Taubſtummenſchule wurde Michaelis 
1897 von 30 Zöglingen, 14 Knaben und 16 
Mädchen beſucht, die ſich auf 3 Klaſſen veriheilen. 


[ber ſtädtiſche Schlacht- und Viehhof.] In 
dem Verwaltungsjahre 1897-1898 iſt, wie in 
dem Bericht des Diaciftrats mitgetheilt wird, 
insbeſondere bei Schweinen ein Rückgang der 
Schlachtung bemerkt worden, während bei Rin- 
dern die Steigerung der Schlachtungen das ganze 
Jahr hindurch angehalten hat. Bei Rindern iſt 
eine Zunahme von 3,36 Procent, bei Kälbern 
ein Rückgang von 1,01 Procent, bei Schafen ein 
Rückgang von 0,07 Procent und bei Schweinen 
ein Rückgang von 4,13 Procent gegen das Vor- 
jahr eingetreten. der Rückgang in dem 
Verbrauch von Schweinen wird auf den 
in der letzten Zeit herrſchenden Mangel 
an Schweinen und die in Zolge deſſen 
eingetretenen hohen Schweinepreiſe zurückgeführt. 
In den drei Schlachthallen und im Sanitäts- 
ſchlachthof kamen zur Schlachtung 9672 Rinder, 
10 111 Kälber, 18 744 Schafe, 143 Ziegen, 49 811 
Schweine und 378 Pferde, insgeſammt alſo 
88 759 Thiere. Der ſtärkſte Schlachttag war der 
13. April mit 940 Thieren, der ſchwächſte der 
18. September mit 18 Thieren. Unter Hinzurech⸗ 
nung des von auswärts eingeführten und des 
auf dem Schlachthofe unterſuchten Sleiſches ftellte 
ſich der SZleifhconfum im verfloſſenen 
Jahre auf 8 659 499 Kilogramm, es kommen 
ſomit auf den Kopf der Bevölkerung für das Jahr 
67,23 Kgr., für den Tag 0,18 Kgr. Bei der Fleilh- 
beſchau wurden 766 Thiere, d. h. 0,86 Procent 
der Geſammtſchlachtung, beanſtandet. Zuber- 
culoſe wurde, wenn auch größtentheils in ſehr 
geringem Grade, bei 3093 Rindern, 48 Kälbern, 
205 Schafen und 2203 Schweinen feitgeitellt. Der 
Freibank wurden 673¾ Thiere überwieſen, von 
denen 33 499,50 Kgr. gekochtes Sleiſch verkauft 
wurden. Es wurden 104 Diehmärkte abgehalten, 
bei denen 92 131 Thiere aufgetrieben waren. 
Die Zufuhr der Thiere nach dem Diehhof 
erfolgte auf dem Landwege (72 227 Thiere), mit 
der Eiſenbahn (16 470 Thiere) und auf Dampfern 
(3355 Thiere). Der ſtärkſte Marktverkehr fand 
am 6. April mit 1636 Thieren, der ſchwächſte am 
23. September mit 166 Thieren ſtan. Zur Feft- 
ſtellung des Lebendgewichtes wurden auf den 
Diehhofswagen 2947 Rinder, 45561 Schweine, 
6290 Kälber und 124 Schafe gewogen. Auf der 
Schlachthofeiſenbahn, die ſeit dem 1. Oktober mit 
eigenen Pferden der Schlachthofverwallung be⸗ 
trieben wird, wurden im ganzen 1245 Wagen 
befördert, von denen 726 für den Diehhof, der 
Reft für die anliegenden Etabliſſements beſtimmt 
waren. 


» labſchiedsgeſuch.] Kerr Generalmajor 
v. Seebach, der Commandeur der 17. Feld- 
Artillerie -Brigade in Danzig, hat, wie officiell ge» 
meldet wird, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 


der Llogddampfer „Kaiſer Friedrich “] iſt 
geſtern Nachmittag von England in Bremerhaven 
eingetroffen. 


* [Deutfhe Colonial -Geſellſchaft, Abtheilung 
Danzig.] Am nächſten Dienstage wird Abends im 
Schützenhauſe ein Herrenabend abgehalten werden, an 
weichem Bericht erſtattet werden foll über die Bor- 
bereitung zu der KHauptverſammlung und Kerr Ober- 
lehrer Dr. Hoffmann einen Vortrag über die bis 
er Erfolge der Pflanzenculturen in unſeren afri- 

aniſchen Zropencolonien halten wird. 


Aus den Provinzen. 


Inſtitution des neuen 
Stengert durch den Kapitelsvicar Dr. Cüdtke 
und die feierliche Inſtallation deſſelben durch den 
Herrn Domdechanten Trepnau in Gegenwar! 
ſämmtlicher Domcapitulare ftatt. f 
ihn zum Kodaltare und wies ihm feinen Platz 
im Chore an. Zu Ehren des inſtallirten Prälaten 
gab der Herr Kapitelsvicar ein Seſtmahl, zu 
welchem alle Domherren eingeladen waren. 


angenommen. 
die vorausſichtlich noch einig 
treffen rein interne Angelegen 


feierlich zu begehen. — Heute früh wurde in der Nähe 
des hieſigen Bahnhofes die Leiche einer anſcheinend 
dem Arbeiterſtand angehörigen Frau, an der Signal- 
ſtange hängend, aufgefunden. 
A enge eine Frau Suhr aus der hieſigen Stadt 
ſein ſoll. 


Es verlautet, daß die 


Geute fand die kanoniſche 
Dompropftes Herren 


Belplin, 2. Juni. 


Letzterer führte 


XIII. Verbandstag der deutſchen 
Gewer kvereine. 


III. (Schluß.) 
C. Magdeburg, 1. Juni. 
In der Nachmittagsſitzung wurden die Berathungen 


betreffend die Berufsorganiſation der Arbeiterinnen 
und der jugendlichen Arbeiter zu Ende geführi. Die 
Refolution Pioch 
Streichung der Sätze, in denen die Forderung der 
Abſchaffung der Arbeit verheiratheter Frauen und der 
Gründung eigener Frauenorganiſationen ausdrücklich 
aufgeſtelli wird. Es wurde weiter folgendem Zuſatz⸗ 
antrag des Berbandsanwalts Dr. Hir ſch zugeſtimmt: 


wurde angenommen, unter 


„Der Verbandstag beantragt bei den geſetzgebenden 
Körperſchaften die gründliche Umgeftallung der Ge- 
findeordnung gemäß den weſentlichen Grundſätzen der 
Gewerbeordnung. Mit der Ausarbeitung dieſer Petition 
wird der Centralrath beiraut.“ 


Ueber die letzte Frage: Wie ſtellen ſich die deutſchen 


Gewerkvereine zu den Arbeitereinſtellungen, berid)- 
tete Verbandsanwalt Dr. Max Hirſch. Er faßte feine 
Ausführungen in folgende Ceitjäße: Unter Beſtätigung 
der vom Danziger Verbandstag einſtimmig angenom- 
menen Leitſätze über die Derbeſſerung der Lohn- and 
Arbeiterverhältniſſe beſchließt der Verbandstag: 1. Eine 
Petition bei dem neuen Reichstage um Abänderung 
des Gewerbegerichtsgeſehes einzureichen, mit der Bitte, 
daß die Gewerbegerichte für alle Orte bezw. Bezirke 
mit entwickeltem Gewerbebetriebe obligatoriſch einge- 
führt und verpflichtet werden, auch ohne Anrufung der 
Parteien bei jeder größeren Arbeitsdifferenz Einigunss- 
verſuche zu machen. 
Ortsvereinen 
bei allen Arbeits differenzen 
ſtändigen Curs einhalten, 

die Derbeſſerung der Arbeitsverhältniſſe thathräftig 
und 
allen Umftänden zuerſt der Weg der Verſtändigung 
und Einigung beſchritten, und erſt bei Erfolgloſigkeit 
aller friedlichen Derſuche und bei Borhandenfein günſtiger 
Ausſichten und genügender Mittel in den Ausſtand 
eingetreten wird. In dieſer Weiſe hat die Organiſation 
der Gewerhvereine auch bei der Betheiligung mit 
anders oder nicht geordneten Arbeitern zu 
und ſich niemals willenlos fortreißen zu laſſen. Dem 
Generalrath ift ſofort bei jeder auftauchenden Differenz 
wahrheitsgemäße und genaue Mittheilung zu machen 
und der Rath, bezw. die Anweiſung deſſelben einzuholen. 
Die Anweiſung des Generalraths iſt ſtreng zu befolgen. 
Stadtverordneter Sombart- Magdeburg 
ſeine Sympathien für den Antrag. 
die ſocialdemokratiſchen Utopien mehr erkannt würden, 
die verſtändigen Elemente ſchon von felbfi gewinnen. 
Natürlich müſſe man auch die jungen Leute zu richtigem 
Urtheil erziehen. 


2. Den Gewerkvereinen und 
empfehlen, daß ſie 
einen feften, felbii- 

der darin gipfelt, daß 


dringend zu 


aus dauernd erſtrebt, hierzu aber unter 


handeln 


bekundete 
Man würde, wenn 


Der Antrag des Referenten wurde 
Die üb eigen 


Aus billigte Blat. 


Out 


— 
ei 

in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 

Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 

Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 

gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 

30 Pfennig monatlich wird er täglich 

durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


O Reuftadt, 3. Juni. Die hieſigen Combattanten 
von 1864, 1866 und 1870/71, die im Beſitz der Er- 
innerungsmedaille ſind, beabſichtigen das zehnjährige 
Resierungsjubiläum des Kaiſers am 15. d. MNts. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Iruch und Derlag von 5. E. Alexander in Danzig. 
r — —ð —ð¹ TRITT ET TE 
Nacht vom 23. auf den 24. März 1801 iſt Zar 
Paul auf bekannte Weiſe „plötzlich verſtorben“. 
Erſt viel ſpäter iſt bekannt geworden, daß die 
wörtliche Faſſung des Actenſtückhes vom Zaren Paul 
ſelbſt herrührte, der ſich auf dieſe Leiſtung viel 
einbildete. 


Wie viel Schlöfſer beſitzt der Kaiſer? 
Wir geben hier eine vollſtändige Zuſammen⸗ 
ſtellung der ſämmtlichen Schlöſſer, welche dem 
Kaiſer gehören: Er beſitzt deren in Berlin 
(1. königl. Schloß, 2. nönigl. Palais, 3. Schloß 
Bellevue. 4. Schloß Monbijou), Benrath, Breslau, 


Brühl, Kaſſel (1. Stadtſchloß, 2. Wilhelmshöhe, 
3.Lömenburg), Celle, Charlottenburg, Erdmanns- 
dorf, Freienwalde a. O., Jagdſchloß in der Göhrde, 
Jagdſchloß Grunewald, Hannover (1. Refidenz- 
ſchloß, 2. Georgsgarten), Burg Hohenzollern, 
Homburg v. d. Höhe, Hubertusſtock. Jägerhof 
bei Düſſeldorf, Koblenz, Königsberg i. Pr., 
Königswuſterhauſen, Letzlingen, Osnabrück, Oliva, 
Potsdam (1. Neues Palais, 2. Babelsberg, 
3. Sansſouci, 4. Orangerie, 5. Stadtſchloß, 
6. Marmorpalais, 7. Pfaueninſel, 8. Jagdſchloß 
Stern, 9. Belvedere a. d. Pfingſtberg, 10. Sakrow, 
11. Charlottenhof, außerdem Wildpark (Baieriſches 
Haus) und Landhaus Klexandrowska), Rominten, 
Schönhauſen bei Berlin, Schwedt a. O., Burg 
Sonneck am Rhein, Springe, Stohenfels, Straßz⸗ 
burg i. Elſaß, Urville und Wiesbaden. 


Ein eigenartiges Turnier. 

Der geiſtig bekanntlich nicht recht normale 
ruſſiſche Zar Paul hatte einmal eine „Idee“; fie 
war aber auch danach. Der „Hamburger Cor- 
reſpondent“ gräbt aus ſeinem Jahrgang 1801 


i eine Ausforderung zu einem Turnier aus, die 


Zar Paul von Rußland durch Kotzebue in die 
Spalten des Hamburger Blattes einrücken ließ. 
Das Actenſtück lautet: „Man ſagt, daß S. M. der 
Kaiſer, da Er ſieht, daß die europäiſchen Mächte 
ſich nicht vereinigen Können — und da Er den 
Krieg ju beendigen wünſcht, der jeit elf Jahren 
müthet, einen Ort vorzuſchlagen wünſcht, wohin 
Er alle die anderen Potentaten einzuladen wünſcht, 
um mit ihnen in geſchtoſſenen Schranken zu 
kämpfen, zu welchem Behuf fie ihre aufgeklärteften 
Miniſter und geſchickteſten Generale als Knappen, 
Kampfrichter und Herolde mit ſich bringen follten, 
als da find, Thugut, Pitt und Bernſtorf. 

ſelbſt ſei gefonnen, die Grafen von der Pahlen 
und Autujom an feiner Seite zu haben. — Man 
ec nicht, ob man dieſem Gerücht Glauben bei- 
meſſen foll; indeſſen ſcheint es nicht ganz 7 5 
Grund, da es den Stempel deſſen trägt, weſſen 
man ihn oft deſchuldigt hat.” — Diele Heraus - 
forderung erschien am 16, Januar 1801; in der 


* (Dom jungen König von Spanien.] Alfonfo 


wird von feinen Profeſſoren in den Gegenſtänden 
der Mittelſchule: 
Geographie, 
wiſſenſchaften unterrichtet. 
ſtänden, die in ſpaniſcher Sprache gelehrt werden, 
kommt noch der Unterricht in der engliſchen, 
franzöſiſchen und deutſchen Sprache, ſowie in 
Muſik. Der Unterricht beginnt zwiſchen 8 und 
9 Uhr Vormittags und dauert drei Stunden, 
daran ſchließt ſich eine Reitübung. Der Nach- 
mittag beginnt mit einem langen Spazier gange, 
wobei die Königin mit ihren drei Kindern ge- 
wohnlich 
ſpannten Landauer, der von vier Beriltenen, die 
‚ meiftens adelig find, umgeben iſt, weit hinaus 
auf das Land fährt, 
gangen wird. Darauf folgt eine kleine Erholung, 
und 
gewöhnlich 


Religion, Latein, Geſchichte, 
Algebra, Geometrie und Natur- 
Zu dieſen Gegen- 


in einem von vier Maulthieren be- 


wo dann ſpazieren ge- 


dann wird der Unterricht, dem ſich 
noch eine Turnſtunde anidlieh‘, 
durch zwei bis drei Stunden fortgeſetzt. 
Zu den Lieblings- Beſchäftigungen des Königs, 
der ſich äußerſt lebhaft und aufgeweckt zeigt, ge- 
hört das Leſen von Reiſebeſchreibungen und 
Kriegsgeſchichten; besonderes Intereſſe hat er für 
das Militär, wobei er großes Per ſonen-Gedächtniß 
zeigt. In einem eigens eingerichteten Zimmer 
ftellt er auf vier bis fünf großen Tiſchen unter 
Leitung der Difiziere Militärfiguren in Schlacht- 
ordnung auf und mandprirt damit. Dies geſchieht 
beſonders an Regenlagen. Um 10 Uhr Vor- 
mittags wird die Schloßwache täglich mit Muſik 
abgelöft, wobei der König ſchon aus weiter Ferne 
die Nummer des Regiments erkennt. Er iſt ſtets 
bei fröhlicher Laune, beſitzt Talent für Sprachen. 
erlernt ſie mit Leichtigkeit und zeigt in denſelben 
große Jerligkeit. Der junge König Alfonſo wurde 
am 17. Mai ;wölf Jahre alt, die ältere Infantin. 
Prinzeſſin Maria de ias Mercedes, erreicht im 
September das achtzehnte Jahr, die jüngere, 
Maria Thereſia, war im November fünfzehn 
Jabre alt 
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